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Entſchluß ſoll er kommen? Es wäre nicht das erſte 
Mal in der Geſchechte, daß die kleinen Ackerbauer, 
aufgereizt durch „Schwarmgeiſter“, ihren Acker un⸗ 
beſtellt lleßen und thäten, was Herr Ruprecht⸗Ranſern 
ihnen in moderner Ausdrucksweiſe angerathen hat. 
Uns ſcheint dieſe Art der „Umfrage“ die ſchlimmſte 
Volksverführung zu ſein, die es geben kann. Herrn 
Ackermann möchten wir rathen, erſt ein wahrer Ackers⸗ 
mann zu werden, ehe er die deutſche Landwirthſchaft 
mit jelnen Entdeckungen beglückt. Glaubt man, une 
geſtraft den Ackerbau, den Grund und Boden unſerer 
Oftprovinzen ſyſtematiſch dauernd diskreditiren zu 
können? Die Oſtpreußen haben ihr nicht allgemein be⸗ 
rechtigtes Nothgeſchret vom Jahre 1867 in den folgen⸗ 
den Jahren oft und ſchwer bereut. Daran mögen 
auch die heutigen Nothſchreier denken und ſich vor 
gefährlichen Uebertreibungen hüten!“ 


Der Hauptetat 
der Provinz Weſtpreußen 
für das Etats jahr 189596 


(Fortſetzung.) 

Die veranſchlagte Ausgabe weiſt auf bei den 
laufenden Ausgaben Koſten der allgemeinen Verwaltung 
209 749,48 Mk., Landes =» Meliorationen und land⸗ 
wirthſchaftliche Lehranſtalten 88 774 Mk., darunter 
dem Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Verein 2000 Mk., dem 
Central = Verein Weſtp. Landwirthe zur Unterhaltung 
einer Verſuchsſtation 4674 Mk., Zuſchuß für die Acker⸗ 
bauſchule in Zelenin Kreis Berent 2000 Mk., für die 
Landwirthbſchaftsſchule in Marienburg 4500 Mk., für 
landwirthſchaftliche Winterſchulen 5 600 Mk., für Lan⸗ 
deömeliorationen zur Verfügung des Provinzial-Aus⸗ 
ſchuſſes 30 000 Mk., für genoſſenſchaftliche Unter⸗ 


von 
Elbin 


Landwirthe. 


Eine Umfrage über den landwirthſchaftlichen Noth⸗ 
ſtand iſt das neueſte Unternehmen des Bundes der 
Landwirthe. Durch elnen Aufruf hat er alle Wahl⸗ 
kreis- und Bezirksvorſitzenden aufgefordert, nach einem 
von einem Herrn Ackermann-Saliſch empfohlenen 
Verfahren in jedem Kreiſe eine Rentabilltätsberechnung 
Günbelen, um nachzuweiſen, wie viel Boden bei den jetzigen 
f keledepreiſen den Anbau nicht mehr lohnt. Als Muſterbel⸗ 
5 6705 dem Aufruf eine Rentabilitätsberechnung des reinen 
erbaues beigegeben, welche Herr Ackermann für 
en Kreis Glogau ongeſiellt hat. Angenommen find 
2 Hektar, gleich 100 Morgen, Acker 6. Klaſſe mit 
N dan Mk. Grundſteuerertrag. Die Berechnung ergiebt, 
een die reinen Beſtellungs⸗, Dünger⸗, Saat⸗ 
un ntekoſten zuſammen (ohne Steuern, Verſicherungen 
neralloften) 45,70 Mk. mehr betragen, als der 
alle ® as einer Durchſchnittsernte; bierzu kommen 
5 rſicherungen, die Steuern und die General⸗ 
ſich At R mit 170,50 Mk., jo daß der Geſammtverluſt 
a ellt auf 216,25 Mk., oder 2,16 Mk. pro Morgen! 
Trifft dieſe Berechnung im Durchſchnitt zu, ſo müßten 
durch den Ackerbau in Deutſchland alljährlich unge⸗ 
8 W Volkseinkommen entſtehen. 
sn der „Nat. Ztg.“ unterzieht indeſſen ein weſt⸗ 
preußiſcher Gutsbeſitzer dieſe Grech einer don 
gemäßen und treffenden Kritik. Mit Recht bezeichnet 
er es zunächſt als ſeltſam, daß man trotz des beraus⸗ 
gerechneten Verluſtes, vorläufig auch im Kreiſe Glogau 
für den Morgen ſolchen leichten Bodens noch immer 
200 Mk. und darüber verlangt. Zur Sache bemerkt 


er age 
„Der Verluſt, den Herr Ackermann her 

De i 575 in dem l 
en Kartoffeln. Da betra bereits 

die Geſammikoſten für die Stalldũ 938 Mart. 

Können dieje Koſten durch eine P 

weile herabgeſetzt, vielleicht Fd 3 

ohne dabei der Fruchtbarkeit der 100 Morgen ge 5 


führung von Meliorationen unter jedesmaliger Zu⸗ 
ſtimmung des Herrn Oberpräſidenten 30 000 Mk. und 
für Verſtärkung der in den Staats⸗ Haushalts - Etat 
ür 1895/96 zur Förderung der Landwirthſchaft in 
den öſtlichen Provinzen eingeſtellten Mittel und zwar 
nt infübrung Oſtpreußiſcher Stutfüllen von dem 
9 Weſtpreußiſcher Landwirthe 10 000 Mk. 
des Gen AN 150000 Mk. und zwar zur Unterſtützung 
at Ffm nel be an die Kreiſe 140000 Mk., 
Mart | on des Provinzial⸗Ausſchuſſes 10000 
Für die Provinzlal⸗Chauſſeen 720 

darunter zur Unterhaltung der Prong haufen 
603 686.98 Mk., und zwar 1) Koſten der materiellen 
Unterhaltung durch die 
522,700 Mk. 2) Vertragsmäßige Summe an den Kreis 
Löbau zur eigenen Unterhaltung von 10200 Meter 
Provinzial⸗Chauſſeen & 450 Mk. pro Kilometer 4590 
Mark. 3) Vertragsmäßige Summe an den Kreis 
Schlochau zur eigenen Unterhaltung von 155 402 


4) Zu Prämien für das Auf⸗ 
uden neuer Kies⸗ und Steingruben 250 Mk. — Zu 


einen Eintrag zu thun? Wir behaupten: 1) wertbetlen fi die veranſchlagten Koſten auf die in n, 
berufen uns dabei auf alle unſere ka A; a dane f nie! Tel: Due: 


II. (und zwar Bezirk Berent 
850 Mk. Bezirk Neuſtadt 71100 Mk.) Marienburg 
8800 Mk., Pr. Stargard 76200 Mk., Koniß 
a Deutich - Krone 34000 Mk., Schweß 


Sandarmens und Korri ſen 9441 
n 5 gendenweſen 944 500 ME, 
Sh zibar Juſchuß für die Provinzial⸗Irren. Anſtalten 
5 weh 120 400 Mk. Neuſtadt 132 000 Mk. und 
onradſtein 28 500 Mk.; für die Provinzial⸗Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalten Marienburg 61 600 Mk. und 
Schlochau 63 300 Mk.; Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und 
Sanbarmen = Anſtalt Konſtz 118 400 Mk; Wilhelm⸗ 


Koryphäen der Theorie und Praxl 
Maercker, Stutzer, Wagner, agen e ee 
Lupltz. Zu Zeiten des alten Koppe fuhr man auch 
ſchon ſehr ungern Stalldünger auf Acker 6. bis 
8 Klaſſe, der weit ab vom Hof lag; man hielt drel 
Fabre Schaſwelde, die keine Koſten machte und nahm 
dun zwei Halmfrüchte. Dafür haben wir gelernt, 
Ir Kall, Phosphorſäure und Kalk in Verbindung 
— . Pflanzendüngung derartige ſchlechte, ſan⸗ 
ge Böden gung von dem Viehdung zu befreien und 


te d 
fe — L. et demzufolge im Ertrag ſteigend 


ogen nun den unglückliche 

Iogauern nur vor, die verluſtbringende brate 
ii laſſen und ſtatt deſſen 
upinen, mit 3 Centner 

10 580 buchen an⸗ 
eſer vereinfachten Frucht⸗ 

en wir ed nach den Austen des Gern 
aſſen wir bei dem 1. Roggen die 

ort — ſonſt bleibt Alles unver⸗ 
> dieſer Vorſchläge angeſtellte 
einen 8 „bag aller Unkoſten und 
ö der von alt, ſondern Gewinn von 
Bet elner noch n 2,01 Mk. für den Morgen. 
ſogar ein Gewin paſſenderen Bewirthſchaftung würde 
Wag 1 von 4,03 Mk. pro Morgen zu er⸗ 

Preis von 113 e Endesütche Verzinſung für einen 
Bodens ergeben würde pro Morgen ſolchen leichten 


. ex weſt „ 
führungen m eh Gutsbeſitzer ſchließt feine Aus⸗ 
N beherzigenswerthen Worten: 


Idioten⸗Anſtalt Raſtenburg 10 800 Mk.; Hell⸗ und 


burg 28 000 Mk.; zur Erhaltung und Unterhaltung 
beſtehender und noch zu errichtender Privat⸗Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalten, ſowie zur größeren Förderung 
des Taubſtummenweſens überhaupt 8000 Mk.; Unter⸗ 
ſtützungen der Landarmen auf Grund geſetzlicher Ver⸗ 
pflichtung: 1) an laufenden Unterſtützungen 140 000 
Ml., 2) an einmaligen Unterſtützungen mit Einſchluß 
der Aufwendungen an Kurs, Medizin⸗, Verpflegungs⸗, 
Bekleidungs⸗ und Beerdigungskoſten 189 000 Mk.; 
Beihilfen für unvermögende Ortsarmen- Verbände 
6000 Mk. 

Koſten der Prov.⸗Hebeammen⸗Lehranſtalt 21 500 
Mk. — Zur Unterbringung verwahrloſter Kinder zur 
Zwangserziehung 83 600 Mk. 

Zur Durchführung der Kreisordnung 170 761 ME, 
wobel zu bemerken iſt, daß die Bewilligung unter der 
Bedingung erfolgt, daß die Kreiſe ſich verpflichten, 
die Auszahlung der Chauſſeeunterhaltungskoſten und 
der Landarmen⸗Ausgaben, ſoweit nicht Spezialkaſſen 
erforderlich ſind, ohne beſondere Entſchädigung und 
portofrei auszuführen. Die Vertheilung iſt wie folgt 
veranſchlagt: Berent 6872 Mk., Karthaus 8231, 
Danzig Stadtkr. 6988, Danziger Höhe 3836, Danziger 
Niederung 3620, Dirſchau 3745, Elbing Stadtkr. 
2553, Elbing Landkr. 5218, Marienburg 6224, Niu⸗ 
ſtadt 5335, Putz'g 3380, Pr. Stargard 6456, Brieſen 
4745, Culm 5127, Flatow 8988, Graudenz 6215, 
Konitz 7858, Dt. Krone 11 109, Löbau 6360, Marlen⸗ 
werder 6940, Roſenberg 6271, Schlochau 10 995, 


folge a Verechnu 

Ackermann, nur 

2 Centner Kainit 
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erechnun 

Saften, nich at 


„Wir 


wirthe für ein F. Gründung des Bundes der Land⸗ 
ſch x ae dienft; aber ſein Vorſtand brütet 
ſchützenden Flügel aus oder nimmt ſie unter ſeine 
Wlänner nicht far welche die Billigung verſtändiger 
! werden 85 können und gegen dle Front ge⸗ 
das Tollſte wenn nicht Unheil entſtehen ſoll. 

ft die neueſte Rentabilitäts⸗Bundes⸗ 


en den Tauſenden von Bundes⸗ 


nehmungen und für kleinere Grundbeſitzer zur Aus⸗ 


Provinzial = Verwaltung] H 


Meter Provinzlal⸗Chauſſeen ä 490 Mk. pro Silo: | Jah 


Auguſta⸗Blinden⸗Anſtalt Königsthal 38 500 Mk.; kö 
Pflege⸗Anſtalt für Epileptiſche in Karlshof bel Raſten⸗ (8 


Stadt und Land. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 A koſtet 10 Pf. 
r. 8 
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Ghefrebatteur und verantwortlich für ben gefommten Inhalt Ludwig Nohmann 
n ng. 
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| Eigenthum, Druck und Verlag von $. Gaartz in Elbing. 


24. Februar 1895. 


* 
47. Jahrg. 


— = 


Schwetz 10 267, Strasburg 6664, Stuhm 4302, Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
Thorn 7955, Tuchel 4507 Mark. 

Zuſchüſſe an Wohlthäligkeitsanſtalten und zwar an 
das St. Jacobs⸗Hoſpital in Thorn 2000 Mk. Zur 
Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft 40 000 Mk. 
Verzinſung und Tilgung von Schulden 421 170,68 
Mk. und zwar 1) zur Tilgung der aus der Prov⸗⸗ 
Hilfskaſſe entnommenen Beträge 110 972.71 Mk., 2) 
Zinſen für die aus der Prov.⸗Hilfskaſſe entnommenen, 
noch nicht getilgter Beträge 311 097.97 Mk. Rück⸗ 
zahlung von Provinzial⸗Steuern ans Vorjahren 4000 
Mk. Jusgemein 38 812,48 Mk., und zwar 1) zu 
unvorhergeſehenen Ausgaben zur Dispofiiion des 
Prov.⸗Ausſchuſſes 33 300 Mk.; 2) Beihilfe an den 
Bereln zur Bekämpfung der Wanderbettelet 4000 Mk., 
2) Jusgemein und zur Abrundung 1512,48 Mk. — 
Zu Punkt 3 ift zu bemerken, daß hieraus u. a. folgende 
faufende Jahresbeiträge zu zahlen find: an das Nach⸗ 
ſchlage⸗Bureau der vereinigten Stiftungen in Danzig 
25 Mk., an den deutſchen Verein für Armenpflege 
und Woblthätigkeit Berlin 50 Mk., an den Verein 
zur Förderung der Blinden⸗Bildung Steglitz 100 Mk. 

(Schluß folgt.) 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 23. Februar. 

Im Reichstage wurde geſtern die erſte Leſung 
der Tabakſteuervorlage zu Ende geführt. Es kamen 
zum Wort als Gegner der Vorlage die Abgeordneten 
Baſſermann (nat.⸗lib.), Galler (ſüdd. Voltsp.), Frhr. 
v. Hammerſtein (conſ.) und der ſozlaldemokratiſche 
Cigarrenarbelter v. Elm, ſowie Abg. Shneider-Nord: 
hauſen von der freiſ. Volkspartei. Für die Vorlage 
ſprachen der elſäſſiſche Abgeordnete Pöblmann, Brü⸗ 
nings (nat.⸗lib.) und Dr. Schultz⸗Lupitz (Reichsp.), 
endlich vom Centrum der Abg. Schädler, der recht 
ſympathiſch für die Vorlage im Namen eines Theiles 
ſeiner baieriſchen Fractlonsgenoſſen eintrat. Schließ⸗ 
lich wurde die Vorlage an eine Commiſſion vermiefen. 
Man rechnet in Abgeordnetenkreiſen aus, daß die 
Vorlage in der Commiſſion mit 16 gegen 12 Stimmen 
abgelehnt werden wird. Bet der geſtern begonnenen 
Berattzung des Cultusetats gab es hauptſächlich Cultur⸗ 
kampfreminiscenzen und Beſchwerden des Centrums 
über die Verleugnung der Parctät, außerdem polniſche 
155 Heute um 11 Uhr wird die Berathung fort⸗ 
geſetzt. ; 
Die Umſturzkommiſſion des Reichstags be- 
rieth heute . ni he § 129a. Das Centrum 
beantragte, dafür zwei Paragraphen zu ſetzen: $ 49b. 
aben Mehrere die Ausführung eines Verbrechens be⸗ 
abſichtigt, ohne daß dieſer Entſchluß dur) Handlungen, 
welche einen Anfang zur Ausführung des Verbrechens 
enthalten, bethätigt worden iſt, jo werden fie, wenn 
das Verbrechen mit dem Tode oder lebenslänglichem 
Zuchthaus bedroht iſt, mit Gefängniß nicht unter drei 
ahren, wenn das Verbrechen mit einer geringeren 
Strafe bedroht iſt, mit Geſängniß bis zu zwei Jahren 
oder Feſtungshaft beſtraft. Der Thäter bleibt ſtraflos, 
enn er zu einer Zeit, we feine Theilnahme noch 
nicht entdeckt war, die Ausführung des Verbrechens 
durch Anzeige bel der Behörde verhindert. § 129a: 
aben Mehrere ſich zur fortgeſetzten Begehung von 
Verbrechen verbunden, ſo werden ſie auch ohne daß 
der verbrecheriſche Entſchluß durch Handlungen, welche 


Zum Bau des Panzerſchiffes I. Klaſſe „Erſatz 
Preußen“ wird als zweite Rate die Summe von 2% 
Milliones Mark gefordert. Staatsſecretär Hollmann 
führt aus, daß der Preis der Panzerplatten ſich ge⸗ 
ſteigert habe, da ein neues Verfahren angewandt 
werde, damit die Platten von den Geſchoſſen nicht 
durchdrungen werden lönnen. Auf eine Bemerkung 
des Abgeordneten Richter, daß ſchon im nächſten 
Jahre erhebliche Nachforderungen kommen könnten, 
erllärt Staatsſeccetär Hollmann, daß abgeſehen vom 
„Erſatz Preußen“ bis zum Ende des Jahrhunderts 
weitere Bonzerichiffe nicht verlangt werden. Abg. 
Lieber (Cir) bemängelt, daß die Erklärungen des 
Staatsſecretärs für die Zukunft nichts Verbindliches 
enthielten. Abg. Richter will wiſſen, ob der vor zwei 
Jahren gehegte Plan, bis Ende des Jahrhunderts 
noch vier Panzerſchiffe zu bauen, noch beſtehe. 
Staatsſecretär Hollmann verwahrt ſich gegen das der 
Marinverwaltung enkgegengebrachte Mißtrauen. Er 
hobe der Kommiſſion reinen Wein eingeſchänkt und 
man ſolle ihn nicht als den „ſchwarzen Mann“ hin⸗ 
ſtellen, der immer mit neuen Forderungen komme, 
ohne dle Finanzlage des Reichs zu berückſichtigen. Die 
Forderung wird darauf bewilligt und die weitere 
Debatte auf Sonnabend vertagt. 

Der deutſche Handelstag hat geſtern in der 
Währungsfrage mit allen gegen eine Stimme einem 
Beſchluß ſeines Ausſchuſſes zugeſtimmt, worin es heißt, 
daß es lebhaft zu bedauern ſei, daß durch den Antrag 
Friedberg, Mirbach und Genoſſen im Reichstage eine 
Beunruhigung für Handel und Gewerbe hervorgerufen 
und im Auslande der Gedanke erweckt worden ſei, 
daß Deutſchland ſeine Währung zu ändern beabſichtige. 
Der deutſche Handelstag halte unverändert daran feſt, 
daß an der deutſchen Goldwährung nicht gerüttelt 
werden dürfe, wenn nicht das geſammte deutſche Wirth⸗ 
ſchaftsleben geſchädigt werden ſolle. Eine baldthunlichſt 
einzuberufende neue Plenarverſammlung ſoll die Wäh⸗ 
rungsfrage mit beſonderem Hinblick auf die gegenwärtige 
Sachlage behandeln. — Der Handelstag war vorher 
vom Staaisſccretär v. Bötticher mit einer Rede be⸗ 
grüßt worden, in welcher er die Handelsvertragspolitit 
vertheidinte und [befteitt, daß die Verträge die Schuld 
an der Nothlage der Landwirthſchaft trügen. 

Die Zuſtände in Bulgarien. Unſere bis⸗ 
herigen Berichte über die Zuſtände in Bulgarien 
werden durch nachſtehende Meldung beſtätigt. Sofia, 
21. Februar. Die Audienz Zankows beim Fürfſten 
blieb ohne thatſächliches Ergebniß; abermalige Ver⸗ 
ſuche Zankows gelten als ausgeſchloſſen, obgleich er 
ſelbſt noch Hoffnung hegt. Das ſiegesgewiſſe Auf⸗ 
treten Zankows kann aber heute nicht mehr mit dem 
Achſelzucken abgefertigt J 
beobachtete. Zankow erklärte, er werde unter ſelner 
eigenen Fahne Frieden mit Rußland ſchließen und 
das geſammte Volk vereinigen. Nunmehr hat der 
Fürſt, der durch ſeine klare Antwort Zankow abge⸗ 
wieſen hat, ſammt der Regierung mit der großge⸗ 
zogenen ruſſenfreundlichen Oppoſitkon einen Kampf 
auf Leben und Tod zu beſtehen. Dleſen Kampf auf 
dem Gebiete der Verfaſſung zu führen, Ift vollitändig 
ausſichtslos. — Ferner wird uns aus Sofia, 22. Febr. 
telegraphirt: Die U tation der oppoſittonellen 
Parteien wird immer be tiger, jo daß die Regierung 

den Belagerungs⸗ 


i y bficht trägt, 
einen Anfang der Ausführung enthalten, betätigt | fi bereits mit der A - 
i ängen. Die Reglerung befürchtet, daß 
worden ift, mit Gefängniß bis zu drei Jahren beftraft. 1 Nadoslawow mit Hülſe eines Theils 


tambulew und t 
85 Armee einen Putſch ausführen. Sämmiliche 
Präfekten wurden angewieſen, ganz energiſche Maß⸗ 
regeln gegen die Oppoſition zu ergreifen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 22. Februar. Wie verlautet, hat Gou⸗ 
verneur v. Schele in der Audienz, welche er geſtern 
beim Kaiſer hatte, ſein Entlaſſungsgeſuch wiederholt. 
Eine Entscheidung iſt noch nicht getroffen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 22. Februar. Bis heute Mlitag war dem 
Oberhofmeiſteramt keine Mittheilung darüber zuge⸗ 
gangen, ob Kalſer Wilhelm zum Leichenbegängniß 
kommt oder nicht. Es ſind ſo viele Regiments⸗ 
Deputatlonen angemeldet, daß von vornherein alle 
Vereine, auch die Veteranen, von der Theilnahme aus⸗ 
geſchloſſen werden müſſen. Die Hoftrauer iſt auf 
vier Wochen feſtgeſetzt worden und beginnt am 26. d. 
Mis. Von Montag früb 8 Uhr bis Dienftag Mittag 
bleibt die Leiche des Erzherzogs in der Burgkapelle 


5 f llt. 
öffentlich ausgeſte Eine Verſammlung der 


rag. 22. Februar. 
17 des Jitſchiner Bezluk beſchloß eine Ein⸗ 


ſchränkung des Ruͤbenbaus um 50 pCt. 
Fra 


ukreich. 8 
Paris, 22. Februar. Die Blätter veröffentlichen 
unter Reſerve die 


Mittheilung, die Expedition des 
Oberſtlieutenant 


n und 300 franzöſiſche Soldaten getödtet 
— Der frühere Hauptmann Dreyfus 
wurde geſtern an Bord des Dampfers Finiſterre ge⸗ 
bracht, der ihn nach den Salutinſeln überführen ſoll. 
„Libre Parole“ tbeilt mit, die Verwandten von Dreh) 
batten bei Präſident Faure Schritte gethan, 25 
Deportation noch einen Monat hinaus zuſchieben. Sie 


Abg. & Ana 

v. Buchta (konſ.) bedauert, daß das Centrum die Ab- 

1 5 n durchtreae a 
7 rn ans, 

5 eberbing ſpricht fein Bedauern ie dle ges 


gterung ſich zu dieſen Centrumsanträgen verhalte, 


bas Peuptfächtich des halb W 
kronzeugenſyſtem wieder einführe. 
8 15 1294 age feder Augenblick die geſammte 
oßlaldemokratiſ lei beſtraft werden. 
Nleberding e — Poragrobb, einſeltig und 
willkürlich auf die Sozlaldemokratle angewendet werden 
tönne. Abg. Auer (Soz) tritt dem in 
führungen entgegen. Bei der Abftimmung 5 
Centrumsantrag mit 17 gegen Stimmen = 

Nationalliberale, Antiſemiten, Fretſinnige und So⸗ 
zloliſten) angenommen. Die Debatte über § 130 
wurde ausgeſetzt und gleich § 131, der ſog. Preß⸗ 
paragraph, berathen. Nach kurzer ee = 
Regterungstiſche erklärt ſich Abg. v. 3 r. 
Barth und v. Hammerſtein gegen die Regierungs- 
vorlage. Letzterer führte aus, es jet kein Bedürfniß 
dazu vorhanden. Man müſſe beſorgen, daß die pro⸗ 
jectirten Beſtimmungen ſeitens der Gerichte nicht 
innerhalb der richtigen Grenzen angewendet werden. 
Das Reichsgericht habe bewieſen, daß es keine Ahn⸗ 
ung von den Zettungsderhältniſſen habe. Bei der 
Abſtimmung wird $ 131 mit allen gegen 2 Stimmen 
abgelehnt. Hierauf bringt das Centrum den Antrag 
ein, im Strafgeſetzbuch den 8 130a, welcher Geiſtliche, 
die in Ausübung ihres Berufes ſtaatliche Angelegen⸗ 
heiten in einer den öffentlichen Frieden bedrohenden 
Weiſe erörtert, mit Gefängniß bis zu zöoei Jahren 
bedroht, zu ſtreichen. Die Berathung wird darauf 
bis Mittwoch vertagt. a f 


berleth geſtern das Extraordinarſum der Marine. 


werden, das die Regierung 


Monteil ſei von den Sudaneſen 


reußiſche Zeitung 


— 


hofften, bis dahin die Beweiſe für die Unſchuld des 
Verurtheilten erbringen zu können. Man glaubt aber 
auch, daß ſie demſelben Gelegenheit zur Flucht ver⸗ 
ſchaffen wollten. 


Die internationale Flottenrevne 
auf dem Kieler Hafen. 


Es iſt nicht mehr daran zu zweifeln, daß im 
Juni d. J. auf dem Kieler Hafen eine internationale 
Flottenrevue ſtattfinden wird. Schüchtern und unbe⸗ 
ſtimmt drangen die erſten darauf bezüglichen Mit⸗ 
thellungen in die Oeffentlichkeit. Jetzt ſteht es feſt, 
daß zahlreiche Nationen an den Feierlichkeiten, welche 
gelegentlich der Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals ge⸗ 
plant find, ſich betheiligen werden. Niemals hat bis⸗ 
her in deutſchen Gewäſſern eine Flottenrevue ſtattge⸗ 
funden, umſomehr lenkt die bevorſtehende die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich. Erſt ſeit reichlich 20 Jahren, wenn man 
die kleinen Anfänge der „preußiſchen Marine“ außer 
Betracht läßt, beſteht eine deutſche Kriegsflotte. Sie 
erreicht nicht die Größe und Wehrhaftigkeit derjenigen 
anderer, größerer Seeſtaaten, aber kräftig hat ſich das 
jüngſte Kind der deutſchen Landesvertheidigung ent⸗ 
wickelt und nirgends wird man umhin können, die 
deutſche Kriegsmarine in Berechnung zu ziehen. Sie 
iſt ein Faktor geworden, der Anerkennung verlangt 
und gebietet. — Von Defterreich = Ungarn tft bekannt 
geworden, daß Erzherzog Karl Stephan mit den 
Schiffen „Kaiſerin und Königin Maria Therefia“, 
„Kolſerin Eliſabeth“ und „Kalſer Franz Joſeph“ 
zur Flottenrevue erſcheinen wird. Spanien hat die 
Entiendung von 4 Krlegsſchiffen beſchloſſen und andere 
Staaten werden einen ähnlichen Beſchluß faſſen. Das 
aus 8 Schiffen beſtehende italieniſche Geſchwader wird 
im Juni d. J. engliſchen Häfen einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten. Es liegt mithin die große Wahrſcheinlichkeit 
vor, daß das Geſchwader von England zur Flotten⸗ 
revue auf dem Kieler Hafen eintrifft. Nord = Amerika 
wird gleichfalls nicht zurückſtehen, ebenſowenig wie 
Rußland; die freundſchaftlichen Beziehungen des Zaren 
zu unſerm deutſchen Kaiſer ſcheinen eine Betheillgung 
der ruſſiſchen Flotte zu verbürgen. Ferner dürfte 
Schweden mit einigen Schiffen vertreten ſein und 
vielleicht auch Frankreich. Englands Theilnahme ſteht 
außer Frage. Jedenfalls wird auf dem Kieler Hafen 
eine Flottenmacht vereinigt werden, die jede andere 
internattonale Revue, wenn nicht übertrifft, ſo doch 
mindeſtens erreicht. 


Aus aller Welt. 


Das Wrack der „Elbe“ ſoll nun doch durch 


Taucher aufgeſucht werden. Wle uns gemeldet wird, 
hat die Direktion des Norddeutſchen Lloyd die hervor⸗ 
ragendſten Taucher engagirt, und ſich u. A. auch an 
den Deutſchen Marine⸗Verein gewendet. Acht Taucher 
find in Dienft genommen worden, drei Engländer, 
zwei Franzoſen und drei Deutſche. Es handelt ſich 
dabei vorwiegend nicht um die Bergung von Leichen, 
ſondern um die Auffindung der Poſtwerthſachen, die 
auf 360,000 Mk. Werth geſchätzt werden. Für die 


Taucharbeit ſind acht Tage in Ausſicht genommen. 


Jeder Taucher hat vertragsmäß'g täglich neun Mal 
in die Meerestiefe hinabzuſteigen und erhält für jede 
Fahrt 20 Mk., aljo pro Tag 180 Mk. Auf die Auf⸗ 
findung des Geldes iſt eine Geſammtprämie von 
10,000 Mk. geſetzt. Ueber den Beginn der Tauch⸗ 
arbeiten konnte Näheres noch nicht beſtimmt werden, 
da die See zur Zeit noch zu ſtürmiſch iſt. 

Eine weitverzweigte Falſchmünzerbande iſt 
in Altona von der dortigen Kriminalpolizei ermittelt 
worden. Das Haupt der Bande, die ſich mit der 
Anfertigung falſcher preußiſcher Thalerſtücke beſchäftigte, 
ein Schloſſer Fanfara, iſt in Altona verhaftet worden, 
während die Feſtnahme ſeiner Komplicen in Landsberg 
erfolgte. Die Werkſtätte der Falſchmünzer, in der ſich 
viele Falſifikate vorfanden, wurde aufgehoben. 

Budapeſt, 22. Febr, Der Räuber, welcher vor 
einigen Tagen die Gräfin Karolyt in ihrem Schlaf⸗ 
zimmer überfallen, und Schmuckſachen und Gold im 
Werthe von mehr als 8000 Gulden raubte, iſt in der 
Perſon des Handelsakademikers Jurkovics ermittelt 
und in Stuhlweißenburg verhaftet worden. 

Pola, 22. Febr. Das Kriegsſchiff „Luſſin,“ 
Commandant Fregattenkapitän Pammer, iſt bei Calamotte 
in der Nähe von Gravoſa aufgefahren. Man hofft, 
das Schiff wieder flott zu machen. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


Dirſchau, 22. Febr. Ein frecher Einbruch {ft in 
vergangener Nacht in dem Endpfeiler der alten Weichſel⸗ 
brücke, deſſen Raum dem Brückengelderheber Löpke 
zur Aufbewahrung von Sachen überwieſen, verübt 
worden. Die Einbrecher haben zuerſt die unteren 
Fenſter eingeſchlagen, die aber das Einſteigen nicht 
ermöglichen, da fie mit ſtarken Eiſengittern verſeben 
find. Dann haben fie, anſcheinend unter Benutzung 
einer Leiter, die oberen, nicht umgitterten Fenſter zer⸗ 
trümmert und find fo in den Kaſemattenraum gekom⸗ 
men. Von bier gelangten fie nach Erbrechen einer 
Thür in den Pfeiler ſelbſt und nach gewaltſamer Ent⸗ 
fernung eines Lattenverſchlages in den dem Herrn 
Löpke überwieſenen Raum. Ein guter ruſſiſcher 
Schaſpelz ohne Bezug, ein rother Tuchkragen, mehrere 
Wollſachen und 8 Pföo. Rindfleich find den Einbrechern 
zur Beute gefallen. Da die Thäter offenbar mit der 
Lokalität ſehr wohl vertraut geweſen ſein müſſen, fo 
dürfte die Ermittelung der dreiſten Einbrecher nicht 
allzu große Schwierigkeiten bereiten. 

Danzig, 21. Febr. Die Angelegenheit, betr. die 
Errichtung eines Freihaſenbezlrks, liegt gegenwärtig 
dem Bundes rathe vor. Es find inzwiſchen mancherlei 
Erwägungen geltend gemacht worden, welche der Ver⸗ 
wirklichung des Projekts nicht unerhebliche Schwierig⸗ 
keiten in den Weg ſtellen. Für mancherlei Produkte, 
ſo z. B. für Steinkohlen, wird man kaum jemals den 
Freihafen freigeben können, und da dürfte bei einem 
Schiffe mit verſchiedener Ladung die alsdann erforder⸗ 
liche Löſchung an verſchiedenen Stellen doch einen 
Aufwand an Zeit und Koſten beanſpruchen, der den 
zu erwartenden Nutzen theilweiſe aufheben würde. 


Sämmtliche hleſigen Behörden und Intereſſenten haben | h 


ſich übrigens ſehr günſtig über das Projekt ausge⸗ 
ſprochen. 8 

Marienburg, 23. Februar. Eine Frau aus einer 
an der Eiſenbabnbrücke bis heute früh lagernden 


Zigeunerbande wurde in der Mittwoch⸗Nacht Mutter 


eines Kindes. Am geſtrigen Morgen begab ſie ſich 
bereits mit ihrem Sprößling nach der katholiſchen 
Kirche, um ihn taufen zu laſſen. Hier wurde ihr nun 
der Beſcheid, daß zuvor eine Beſcheinigung vom 

tandesamte vorhanden ſein müſſe, ehe der Taufakt 
vollzogen werden könne. Die Zigeunerin holte die 


Beſcheinigung und erfolgte darauf die kirchliche Hand⸗ 
lung. Nach derſelben aber kaufte die Frau erſt noch 


für 7 Mk. Fiſche in der Stadt ein, ehe ſie wieder 


nach dem Zigeunerlager zurückkehrte. Dann aber bes 
theiligte ſie ſich luſtig und guter Dinge an dem ſchnell 
bereiteten Kindtaufsſchmauſe. 

Neuteich, 21. Februar. Der Kultusminiſter hat 
von neuem die Trennung der hieſigen Simultan⸗ 
Stadtſchule in zwel konfeſſionelle Schulen gefordert. 
Zu dieſem Zwecke verhandelten heute die Kommiſſare 
der Regierung zu Danzig, die Herren Regierungsrath 
Pliſchke und Aſſeſſor v. Heyking, mit den ſtädtiſchen 
Behörden. Die Schuldeputation ſprach ſich für die 
Trennung der Schule aus. Auf Grund dieſes Gut⸗ 
achtens ſprach ſich auch der Magifirat unter der Be⸗ 
dingung für die Trennung aus, daß ſämmtliche Koſten, 
ſowohl die einmaligen wie die laufenden, insbeſondere 
diejenigen des Umbaus des jetzigen Schulgebäudes 
bezw. eines Neubaues, von der Regierung getragen 
würden, daß ferner innerhalb eines Zeitraumes von 
20 Jahren keinerlei Anforderungen an die Stadt 
wegen eines Umbaus oder Neubaus geſtellt werden. 
Der Magiſtrat erklärte, daß im Falle einer Trennung 
der Neubau einer katholiſchen Schule durchaus er⸗ 
forderlich ſei. Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
ſtimmte der Magiſtratsvorlage bet. 

s. Aus dem kleinen Werder, 21. Februar. 
Daß aus unſerer Gegend eine bedeutende Anzahl von 
Rindvieh jährlich ausgeführt wird, iſt bekannt. Wäh⸗ 
rend ſich der Export deſſelben zu andern Jahreszeiten 


aber mehr auf Fettvieh erſtreckt, kommen jetzt die 


Milchkühe an die Reihe. In jeder Woche werden 
von den Gebr. Meininger und Herrn Friedmann 


mehrere Waggon hochtragender Milchkühe, meiſt für 
den dieſe 


Sachſen beſtimmt, verladen. Der Preis, 
Herren zahlen, iſt ein recht annehmbarer; ſie geben 
für gute Kühe bis 400 Mk. und darüber. — Beim 
Gutsbeſitzer T. in Dirſchau waren mehrere Arbeiter 
mit Fällen von Bäumen beſchäftigt. Als ein Stamm 
nach einer andern Seite fiel, als man erwartet, traf 
er den einen der Arbeiter ſo unglücklich, daß ihm das 
eine Bein gebrochen und zerquetſcht wurde. Der Ver⸗ 
unglückte wurde nach Marienburg ins Krankenhaus 
geſchafft, wo das Bein amputirt wurde. Der Mann 
iſt jedoch bereits ſeinen Verletzungen erlegen. — Der 
bisherige zweite Lehrer, Herr Gehrmann in Thiergarth, 
wird zum 1. April cr. nach Breslau verſetzt. 


§ Aus der Danziger Niederung, 22. Februar. 


Vorgeſtern Abend brannte in Schönwarling die 
Scheune mit vielen untergeſtellten Vorräthen des 
Gutsbeſitzers Schwarzkopf total nieder. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt noch unbekannt. 
8 Uhr Abends brannte es hier wieder, und zwar 
brannte die große Scheune des Hofbeſitzers Trepnauer 
in Fürſtenwerder, darin ſich auch vlele Stroh⸗ und 
Futtervorräthe befanden, total nieder. Letzteres Feuer 
war weit ſichtbar und hatte eine große Menge Be: 
wohner aus der Umgebung zur Brandſtelle gelockt. 
Leider war an eine Rettung hier auch nicht mehr zu 
denken. Wie das Feuer entſtanden, tft noch nicht er⸗ 
mittelt worden. — Die ſeit einigen Tagen herrſchende 
milde Witterung begünſtigt die Aufbrucharbeiten der 
Weichſeleisdecke ſettens der Eisbrechdampfer, welche 
auf der unteren Weichſel bis Kniebau ſchon ziemlich 
ganz beſeitigt iſt. 

chubin, 20. Februar. In der letzten Nacht iſt 
das Stubenmädchen des Rlittergutsbeſitzeys Knopf⸗ 
Cienszkowo durch Kohlendunſt erſtickt. Ste ſchlief mit 
der Wirthin in einem Zimmer, welches vorher vom 
Dienſtmädchen ſtark mit Steinkohlen geheizt war. Als 
die beiden des Abends das Zimmer betraten, war es 
mit Rauch gefüllt; ſie öffneten deshalb die Stubenthür, 
welche in das Schlafzimmer der Dienſtmädchen ſührt, 
um den Rauch abziehen zu laſſen, dann ſchloſſen ſie 
die Thür und begaben ſich zur Ruhe. Gegen 2 Uhr 
Nachts hörte die Wirthin ein Stöhnen, war aber in 
Folge der Einathmung des Rauches zum Aufſtehen zu 
ſchwach. Am Morgen fanden die Dienſtmädchen das 
Stubenmädchen erſtickt und die Wirthin bemußtlos. 
Der ſchnell herbeigeruſene Arzt konnte nur die Wirthin 
ins Leben zurückrufen. 

Stallupönen. Der Schneidermeiſter Lottermoſer in 
Eydikuhnen wurde am 29. September 1894 von der 
Strafkammer beim Amtsgericht Stallupönen wegen 
gemeingefährlichen Vergehens gegen § 1 des Geſetzes 
vom 21. Mat 1878 und Kontrebande zu einem Monat 


Gefängniß und Wertherſatz in Höhe von 10 Mk. ver⸗ 


urtheilt. Er hatte eine Ziege aus Rußland ge⸗ 
ſchmuggelt, dieſelbe aber wieder zurückgeſchafft, als er 
merkte, daß er mit feinem Märchen, das Thier ſei 
eines Morgens auf ſeinem Hofe vorgefunden worden, 
keinen Glauben fand. Seine Reviſion mit der Rüge 
der Beſchränkung der Vertheidigung durch Ablehnung 
eines Beweisantrages wurde verworfen. 
Aus dem Kreiſe Sensburg, 20. Febr. Eine 
grauenvolle That iſt in unſerem Kreiſe begangen 
worden. Seit längerer Zeit bemerkte man an dem 
Eigenkäthner Jedamezyk aus Abbau Warpuhnen 
Spuren von Geiſtesgeſtörthelt. In der Nacht vom 
18. zum 19. d. M. kam bei ihm der Wahnſinn zum 
völligen Ausbruch. In einem Wuthanfall erſchlug er 
mit einem großen Hammer ſeine hochſchwangere Frau, 
backte ihr hierauf Arme und Beine ab, ſchlitzte ihr 
dann den Leib auf und vollführte nun eine ſcheußliche 
That, die mit Worten kaum wlederzugeben iſt. Den 
zerſtückelten Körper ſteckte er in den Oſen, nachdem 
er in denſelben Betten und andere leicht brennbare 
Sache gepackt und eine große Gluth entfacht hatte. 
Hierauf ergriff er ſeinen dreljahrigen Sohn und warf 
ihm lebendig in den glühenden Ofen. Während er im 
Begriff war, dieſe ſcheußliche That noch an ſeinem 
ſünſjährlgen Kinde zu wiederholen, wurde er zum 


Glück durch das zufällige Erſcheinen ſeines Schwagers W 


Sch. bieran gehindert. Auf deſſen entſetzte Frage, 
was er da beginne, ſchob der Wahnſinnige ihm das 
Kind mit den Worten zu: „Dieſen Teuſel will ich 
Dir ſchenken!“ Mit knapper Noth konnte Sch. mlt 
dem Kinde entfliehen, da J. ſogleich mit einer Miſt⸗ 
gabel auf beide eindrang. Während nun Sch. mit 
einigen zur Hilfe gerufenen Nachbarn herbeieilte, um 
den Wahnſinnigen zu bändigen, verſteckte ſich dieſer 
auf dem Boden ſeines Hauſes und entfloh, als man 
ihn hier bemerkte, nach dem nächſten Dorſe S., wo 
er am nächſten Tage gefunden und in Gewahrſam 
gebracht wurde. Bei ſeiner Vernehmung gab er an, 
daß ihm ſeine Opfer flehentlich um Erbarmen gebeten 
aben, er habe ſie aber tödten müſſen, da ſie vom 
Teufel beſeſſen geweſen ſeien. 

Memel, 22. Februar. Am Mittwoch, den 20. 


d. Mts., Morgens etwa 7 Uhr, wurde auf der Chauſſee 


von Heydekrug nach Colonie Bismarck in der Nähe 
der Torfmeiſteret von zwel Perſonen eine Manns⸗ 
perſon im Schnee liegend gefunden, welche nach näherer 


Unterſuchung noch Lebenszeichen von ſich gab. Ehe 


jedoch ein Fuhrwert behufs Fortſchaffung und Unter⸗ 
bringung der Perſönlichkeit herbeigeſchafft werden 
konnte, war dieſelbe verſchieden. In der Perſon wurde 
der Koloniſt Johann Kerpa aus Colonie Bismarck 


gelingt, zur Unmöglichkeit machen. 


Geſtern gegen 
Zuſtande wieder herauszugeben. 


ermittelt, welcher am Dienſtag, den 21. d. Mts., nach 
Heydekrug zum Markt gegangen war und auf dem 
Rückwege, jedenfalls ſtark angetrunken, umgefallen und 
erfroren iſt. Der Verunglückte war ein ſtark dem 
Trunke ergebener Mann. 

Von der Lithauiſch⸗Ruſſiſchen Grenze, 21. 
Februar. Von den Heldenthaten des Grenzſchmuggels, 
wie ſie ehedem im Kampfe mlt der Grenzwache nicht 
ſelten hervortraten, ſind bis jetzt nur noch ſchwache 
Reſte zurückgeblieben. Den alten „Hauptleuten“, 
welche in alle Verhälfniſſe bis ins Kleinſte eingeweiht 
waren und den Trupps kühn vorangegangen ſind, 
fehlt es an ebenbürtigen Nachfolgern, weil das früher 
ſo rentable Geſchäft mit jedem Jahr zurückgegangen 
und zur Zeit faſt ganz zum Stillſtande gekommen tft. 
Selbſt der Theeſchmuggel, der noch bis vor Kurzem 
die Grenzbewobhner beſchäftigte, ruht jetzt ganz und 
gar. Die Lagerſtätten, deren es eine große Menge 
gegeben hat, ſtehen nun leer. Es hängt das mit 
Maßnahmen zuſammen, die den Handel mit ge⸗ 
ſchmuggeltem Thee, ſelbſt wenn ſeine Beförderung 
Außerdem hat die 
Bewachung der Grenze hüben wie drüben eine der⸗ 
artige Verſchärfung erfahren, daß es ſchwer fällt, die 
Poſtenketten unbemerkt zu paſſiren. Der eingetretene 


Wandel bedeutet natürlich eine weſentliche Beſſerung 


ſowohl der wirthſchaftlichen wie ſittlichen Verhältniſſe 
im Grenzbezirk. Denn die Betheiligung am Schmuggel 


hielt nicht wenige Grenzbauern von der ordnungs⸗ 


mäßigen Bewirthſchafſtung ihrer Grundſtücke zurück; 
auch gab der nächtliche Verkehr Veranlaſſung zu Ge⸗ 
waltthat, Rohheit und Sittenloſigkeit. 


Ueber Kinderpflege 


giebt ein ärztlicher Mitarbeiter des „J. W. E.“ fol⸗ 
gende Winke: 1) Wenn dle erſten Bäder des Kindes 
auch eine höhere Temperatur haben ſollen, ſo ver⸗ 
mindere man dieſelbe allmählich bis auf 28 Grad 
Reaumur oder im Sommer gar auf 27 Grad 
Reaumur, packe das Kind dann nicht in ſpannendicke 
Polſter ein, daß es in ewigem Schweiß gebadet, da⸗ 
liegt, und nicht fo feſt, daß es oft kaum zu athmem 
vermag, ſondern hülle es eben nur ſo warm in ein 
dünnes Kiſſen oder in eine dickere weiche Steppdecke 
ein, daß ſeine Körpertemperatur ſich nicht abkühlt. 
2) Gewöhne man das Kind ſofort von der erſten 
Stunde an an regelmäßige Nahrungsaufnahme. Iſt 
die Muttermilch geſund und reichlich — genügt eine 
ausgiebige Mahlzeit alle zwei Stunden, damit der 
kleine Magen Zeit hat zum Verdauen und nicht ge⸗ 
nöthigt iſt, den Ueberſchuß an Nahrung im käſigen 
So ein kleines 
Ding hat Langeweile und reicht man ihm bei 
jedem kleinen Aufſchret gleich die Bruſt, lehrt man 
ihn dadurch das Schreien; denn der kleine Spitzbube 
hat ſchon genug Inſtinct, um dann ſich durch ſein 
Schreien den willkommenen Zeitvertreib zu verſchaffen. 
Ferner trachte man, ihm die Nachtmahlzeiten ganz 
abzugewöhnen, indem man die Zwiſchenräume zwiſchen 
denſelben allmählich vergrößert und das Kind niemals 
aufweckt, domit es trinke. Der Schlaf thut dem Kinde 
und der Mutter noth. Ganz und gar verwerflich if 
es ferner, das Kind beruhigen zu wollen, indem man 
ihm einen mit irgend einem Brei gefüllten Zuzel in 
den Mund ſteckt, deſſen Inhalt oft in Gährung über⸗ 
geht und dem Kinde ſchaden kann. Nicht minder be⸗ 
denklich iſt der übliche Kautſchukpfrofen, welcher oft ſchon 
Unglücksfälle durch Erſticken verſchuldet hat. 3) Das 
beſte Nahrungsmittel des Kindes iſt einmal die Mutter⸗ 


bruſt und kann kein anderes Surrogat dieſes 
erreichen. Sie enthält alle Stoffe in der 
richtigen Menge und Löslichkeit, deren das Kind 


bedarf. In Fällen, wo die Muttermilch fehlt und 
durch keine Amme erſetzt werden kann, iſt noch die 
(nach Profeſſor Soxlet) ſteriliſirte, das heißt von allen 
Bacillen befreite Kuhmilch in verdünntem Zuſtande 
und mit 3 Theil einer 12- bis 13 proc. Milchzucker⸗ 
löſung vermiſcht, der beſte Erſatz. Stärkemehlhaltige 
Nahrung iſt abſolut nicht gut verdaulich, weil beim 
neugeborenen Kind die Speicheldrüſen noch nicht in 
Thätigkeit ſind und der Speichel zur Verdauung von 
Stärkemehl unerläßlich iſt. 4) Obwohl von einer 
Geiſtesthätigkeit beim Neugeborenen vor der zehnten 
Woche nicht geſprochen werden kann, iſt es doch gut 
die — jagen wir zukünftigen — Nerven des Kindes 
vom erſten Augenblick an zu erziehen und zu ſtählen, 
indem man das Kind an Licht und Geräuſch gewöhnt, 
oder beſſer, nicht von dieſen ſofort entwöhnt, indem 
man das Kinderzimmer verdunkelt, oder das Bettchen 
durch Vorhänge verhängt, welche auch noch die Luft 
abhalten und dafür rechte Staubhälter find, und um 
das Kind herum ſtels nur auf Zehen ſchleicht. Natür⸗ 
lich muß man auch hier das Richtige verſtehen und 
grelles Licht der Sonne oder den direkten Strahl 
einer ſehr hellen Lampe von den Augen des Kindes 
abhalten, ſowie dasſelbe durch gewaltigen Lärm nicht 
gar erſchrecken. Man halte nur das gewöhnliche 
Tageslicht und die normalen Geräuſche des Lebens 
vom Kinde nicht ab und ſein Schlaf wird eln feſter 
und ungeſtörter ſein. 5) Den Unſug, das Kind in 
einer Wiege oder auf dem Arme ſtark zu ſchaukeln, 
unterlaſſe man. Es iſt dies dem Kinde ſchädlich, und 
wenn es das Kind beruhigt und einſchläfert, ſo ge⸗ 
ſchieht dies auf Koſten ſeines Gehirnes. Ein halb⸗ 
lautes Singen thut's beſſer. Auch hüte man ſich, das 
Kind in aufrechter Haltung herumzutraten, ſondern 
laſſe es — wenn es auf den Armen liegt — in wag⸗ 
rechter Stellung. Die Muskeln und Knochen des 
Neugeborenen ſind nsch nicht kräftig genug, um nicht 
dadurch Verkrümmungen befürchten zu laſſen, und 
manches ſchiefgewachſene Kind hat ſein Unglück der 
ärterin zu danken. Das Beruhigen und Einſchläfern 
des Kindes durch Mohnſafteln und dergleichen Mittel 
iſt geradezu ein Verbrechen. Dieſe Mittel find Gifte, 
welche im Stande find, den Grund zu legen zu 
künftigem Schwachſinn des Kindes. Eine Mutter 
oder Wärterin, die leichtſinnig genug iſt, ſich auf dieſe 
Weile vor einem ſchreienden Kinde Ruhe zu vers 
ſchaffen, gehört einſach — ins Landesgericht. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Lorreſpondenzzeichen ver⸗ 

ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 23. Februar. 

* Muthmafzliche Witterung für Sonntag, den 
24. Februar: Ziemlich kalt, Mittags angenehm, wolkig 
mit Sonnenſchein, ſtellenweiſe Schnee, Sturmwarnung; 
für Montag, den 25. Februar: Wenig veränderte 
Wetterlage, friſcher Wind. 


Wanderausſtellung der Deutſchen Land⸗ 


wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Köln. Da die Zeit 
der Anmeldung für die Kölner Wanderausſtellung der 
Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, welche in den 


Tagen vom 6.—10. Juni d. J. ſtattfindet, bald ab⸗ 


läuft, möchten wir noch einmal an dieſe Ausſtellung 
erinnern. 


Sie bezieht ſich auf Vieh jeder Gattung 


einſchließlich des Geflügels und der landwirthſchafl⸗ 
lichen Erzeugniſſe, wie Samen, Wein, Edelbranntwein, 
Blenenwirthſchaft u. |. w., ſowie die Hilfsmittel tech⸗ 
niſcher und wiſſenſchaftlicher Art; endlich wird eine 
große Gerätheausſtellung geplant mit begleitenden 
Prüfungen von Düngerſtreuern, kleineren Dre) 
maſchinen und Prüfungen neu in den Betrieb einge“ 
jührter Maſchinen. Es find eine Anzahl einzelner 
Preisausſchreiben erlaſſen, von denen wir bier unt 
als charakteriſtiſch für die allgemeine nützliche Thätig? 
keit der D. L.⸗G. ein Preisausſchreiben im Werl! 
von 18 000 Mk. erwähnen wollen, welches die Ver⸗ 
werthung der ſtädtiſchen Abfallſtoffe, insbeſondere det 
Fäkalien im Auge hat. Der Anmeldetermin läuft mil 
Schluß dieſes Monats ab und dürfte es daher die 
höchſte Zelt ſein, ſich die Bedingungen zur Anmeldung, 
ſofern dies noch nicht geſchehen, von dem Sitz der 
Geſellſchaft zu Berlin S. W. 12, Zimmerſtraße 8, 
kommen zu laſſen. Spätere Anmeldungen ſind nur 
gegen Zahlung der doppelten Gebühren geſtattet. 

» Die Sittlichkeitsattentate der letzten Zell 
haben ſich, nachdem während der letzten 14 Tage nichts 
weiter davon zu hören war, geſtern wieder in 2 Fällen 
wiederholt und dabei iſt es endlich auch gelungen, den 
Buben feſtzunehmen. Der Poltzeibericht meldet dar⸗ 
über Folgendes: Im Laufe des vorigen Monats 
wurden auf den Vorſtädten, namentlich auf Neuſtädter⸗ 
feld, verſchiedene Frauen und Mädchen in gemeiner 
Meile von einem jungen Mann beläſtigt. Geſtern 
Nachmittag paſſirte einer Händlerin in der Schlachk⸗ 
hofſtraße ein Gleiches, doch entlief der Thäter, als der 
Ehemann der Angefallenen auf den Hilferuf hinzu⸗ 
eilte. Kurze Zeit nach dieſem Vorfalle wurde eine 
Arbeiterfrau von demſelben jungen Manne in der 
Schlachthofſtraße angefallen und verſuchte Letzterer 
der Frau Gewalt anzuthun. Die Frau wehrte ſich 
jedoch verzweifelt, ſchrte um Hilfe und gelang es zwei 
binzueilenden Fleiſchern, den Thäter feſtzunehmen. 
Letzterer iſt der taubſtumme Töpfer Anton Wermler. 
Derſelbe iſt von den früher Angeſallenen ebenfalls 
als Thäter recognoscirt worden. W. iſt bereits 
wegen eines Verbrechens vorbeſtraft. 

* Stadtverordnetenverſammlung. In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde zu⸗ 
nächſt die Wahl der Gebäudeſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
kommiſſion und der Mitglieder der Deputation für 
Abſchluß von Landverpachtungen angemeldet. 
wird darauf der Bau⸗Etat pro 1895 —96 auf 103,946 
Mark feſtgeſetzt. Von den Ausgaben ſeien folgende 
erwähnt. Unterhaltung der Kämmerelgrundſtücke 
3112 Mk. (1710 Mk. für Materlallen, 1402 Mk. für 
Arbeitslöhne), Unterhaltung der Straßen und Brücken 
4256 Mk., Unterhaltung der Chauſſeen 1843 ME 
Es wird beſchloſſen, die Herrenſtraße von der Frledrich⸗ 
ſtraße bis zur Neuſtädt. Wallſtraße neu mit ſchwedi⸗ 
ſchen Nopfſteinen zu pflaſtern; die Koſten hlerfür find 
auf 24,000 Mk. veranſchlagt. Mit Rückſicht auf die 
Erbauung der elektriſchen Straßenbahn auf dem 
Inn. Mühlendamm iſt dieſe Neupflaſterung dringend 
geboten, um auf dieſe Weiſe für die Laſtfuhrwerle 
vom Bahnhofe aus eine gute Straße zu ſchaffen, 
— Die bei dieſer Pflaſterung erübrigten alten Pflaſter⸗ 
ſteine der Herrenſtraße ſollen zur Pflaſterung der 
Hohenzinnſtraße, welche jetzt chauſſirt iſt und für die 
Pflaſterung des Kl. Wunderbertzs vom Grundſtücke des 
Alchmeiſters Böhm bis zur Stromſtraße Verwendung 
finden; die Koſten der Pflaſterung der Hohenzlunſtraße he⸗ 
tragen an Arbeitslohn 1365 und für Material 
318,50 Mk., die der Pflaſterung des kleinen Wunder? 
berges an Arbeftslöhnen 1831,55 Mk. und an 
Materialien 442,90 Mk. Für Trottoirlegung ſollen 
3000 Mk. in dem künftigen Jahre Verwendung finden 
Die Hohe Brücke fol einen neuen Belag erhalten. 
Die Koſten hierfür betragen 1986 Mk. Für Ab- 
putzung, Renobirung einiger Zimmer ꝛc. des ſtädtiſchen 
Realgymnaſiums ſind 4100 Mk. ausgeworfen. 
der 1. Mädchenſchule ſoll ein neues Abortgebäude für 
2300 Mk. errichtet werden. Der ganze Bau⸗ Eta 
wird nach den Vorſchlägen des Magiſtrats, welchen 
die Abtheilung auch beigetreten iſt, angenommen. 7 
Die Baurechnung pro 1893/94 wird dechargirt. 65 N 
betrugen die Ausgaben 117427 Mk., das ſind gegen 
den Etat mehr 23342 Mk. Abzüglich verſchiedener 
Nachbewilligungen für Bauten betragen die Ueber“ 
ſchreitungen 6000 Mk. — Zur Beiwohnung an den 
Oſterprüfungen an den Schulen werden folgende 
Herren deputirt. Altſtädtiſche Knabenſchule: Ehrlich, 
Janzen. Altſtädtiſche Töchterſchule: Pamperin, Käwer. 
I. Knabenschule: Madſack, Jetzlaff. I. Mädchenſchule 
Jeromin, Kiendermann. II. Knabenſchule: Hermann, 
Holzrichter. II. Mädchenſchule: Reiß, Frentzel. — 
III. Knabenſchule: Gehrmann, Grabowski. III. Mäd? 
chenſchule: Wilke, Büttner. IV. Knabenſchule: Siebert, 


Thießen. IV. Mädchenſchule: Unger, Wiebe. 
V. Knabenſchule: Rentier König. Fleiſchermelſter 
König. Die Rechnungen der IV. Knaben⸗ un 


IV. Mädchenſchule wurden dechargirt und ſprach die 
Verſammlung hierbei den Wunſch aus, daß Ueber“ 
ſchreitungen der einzelnen Poſitionen möglichſt ver?“ 
mieden werden möchten; falls letzteres aber nicht 
möglich iſt, ſollen die Ueberſchreitungen doch motivlrt 
werden. — Die Rechnung des Pauperknabenſtiftes pro 
1893 —94 wird dechargirt. — Auf eine aus der Ver? 
ſammlung an den Magiſtrat gerichtete Anfrage, belt 
die Unterſchlagungsangelegenheit an der ſtädtiſchen 
Sparkoſſe, theilt Herr Oberbürgermeiſter Elditt zu der 
Sache folgendes mit: Die Unterſchlagungen wur 
entdeckt, als eine Frau auf die Sparkaſſe kam und ſich 
nach ihrem Sparkaſſenbuche erkundete, das fie dem 
Sparkaſſenkontrolleur abgegeben habe und das ſich im 
Pult befinden ſolle. Es wurde hierbei feſtgeſtellt, daß 
Pantel auf dieſes Sparkaſſenbuch 1400 Mk. abgehoben 
habe. So find im gaszen drei ſolcher Fälle 
feſtgeſtellt worden. Durch Fälſchungen in den 
Büchern ſollten dieſe Veruntreuungen verdeckt werden 
Die Höhe der Unterſchlagungen beträgt ca. 4300 Mk. 
von welchem Betrage 1500 Mk. durch die Cautlon 
Pautels ged dt find, fo daß der Kaſſe ein Schaden 
von 2700—2800 Mk. erwächſt. Herr Oberbürger? 
meiſter Elditt weiſt auch den Vorwurf in der letzten 
Nummer der „Altpr. Zeitung“ zurück, nach welchen 
die Vorgeſetzten den untreuen Beamten mit zu große 
Nachſicht behandelt hätten und Pantel zum Beſuche 
einer Trinkerheilanſtalt beurlaubt worden wöre. P. 
war zum Beſuche der Nervenheilanſtalt Blankenburg 
beurlaubt und wurde auch ſoſort ſtreng und un nach 
ſichtig gegen Pantel vorgegangen, als die Entdeckung 
gemacht wurde, daß etwas nicht in Ordnung * 
Dieſe Erklärung dürfte dazu beitragen, daß das Vertraue 2 
zu der Leitung der ſtädtiſchen Sparkaſſe durch diefe 
unliebſamen Vorkommuiſſe nicht erſchüttert wird. bt 
Berufswahl der Abiturienten. Man ſchrel 1 
uns: Es naht allmählich die Zeit, wo die junge, 
Leute, welche Oſtern an den Gymnaſien und Ne fe 
gymnaſien das Abiturientencxamen machen, ſich ab 8 
ihren künftigen Beruf entſcheiden müſſen. 9. 
Abiturient hat ja noch ſo wenig Einblick in das Lehe 
und die ſchweren Anforderu. zen, die es an © 


Einzelnen ſtellt, daß ein guter Rath von einem mit 
den einſchlägigen Verhältniſſen Vertrauten von ihm 
wohl nicht ganz unbeachtet gelaſſen wird. Wir wollen 
uns heute darauf beſchränken, die ſogen. akademiſchen 
Fächer zu beſprechen. Was die Medizin betrifft, ſo 
herrſcht vornehmlich in den großen Städten eine 
Ueberfüllung mit Aerzten; auf dem Lande tft es beſſer, 
weil nur den Wenigſten, zumal wenn ſie in Berlin 
Leipzig oder München ihre Studien getrieben haben, 
der ſtille Aufenthalt auf dem Lande behagt; doch bat 
da, wie geſagt, ein ſtrebſamer junger Mann Gelegen⸗ 
heit, ſein völliges Auskommen zu finden. Auch in der 
Theologie ſteht es nicht mehr ſo gut wie früher, ob⸗ 
gleich auch jetzt noch der junge Theologe nach be⸗ 
ſtandenem Examina Verwendung findet; wenn er auch 
nicht ſehr hoch beſoldet wird, ſo genügt für ihn doch 
dle te hinreichend, um als Junggeſelle leben 
au können. Schlechter ſteht es mit den Juriſten; 

eſer Stand leidet an der Ueberfüllung der letzten 
zehn Jahre; wer hier nicht über ein genügend großes 
Kapital verfügt, der ſoll auf eine Anſtellung im 
Staatsdienſte verzichten. Freilich bieten ſich dem, der 
das Aſſeſſor⸗Examen beſtanden, genügende Chancen 
im Verwaltungsfach, im Verſicherungsweſen ꝛc. Ver⸗ 
wendung zu finden, wie er auch noch als Rechtsanwalt 
in kleinen Städten ſein Auskommen finden kann. Im 
Allgemeinen möchten wir Jedem davon abrathen, dieſes 
Studium zu ergreifen. Am Schlimmften freilich ſtehts 
mit dem Studium des höheren Unterrichts. Hier 
führen wir ein paar Zahlen an, die die Verhältnifie 
in Heſſen⸗Naſſau beleuchten und auch für uns, die wir 
kat gleiche Zahlen haben, belehrend find. Nach dem 
Preuß ſchen Kalender für das höhere Schulweſen 
hm 1894/95 giebt es in Heſſen⸗Naſſau gegen: 
Diet 8 rund 170 Hilfslehrer und Candidaten; von 

eſen ſind etwa 40 mit einem Gehalt von mindeſtens 
1500 Mk. nicht ſtändig, ſondern vorübergehend be⸗ 
Ichäftigt. Die übrigen bekommen, von etwa zehn, die 
eine ſpärliche Remuneratlon erhalten, keinen Pfennig 
Gehalt. Der ältefte Hllfslehrer hat Mitte 1884 ſein 
Examen gemacht und hat bisher noch keine Ver⸗ 
wendung im Staatsdienſt gefunden. Jährlich werden 
etwa 12—15, jel es an ſtädtiſchen, ſei es an Staats⸗ 
Anſtalten angeſtellt; es hat alſo jeder Aſpirant 
mindeſtens zehn Jahre zu warten, ehe er definitiv an⸗ 
geſtellt wird. Beſonders ſchlimm ſind die Mathe⸗ 
matiker, Naturwiſſenſchafter und Altphilologen daran; 
an Neuphllologen iſt augenblicklich vornehmlich in 
Privatanſtalten Mangel; doch ſind dieſe Stellen meiſt 
ſo ſchlecht dotirt, daß fie von den Meiften ausgeſchlagen 
werden. Außerdem ſtudiren eben ſo viele Neu⸗ 
philologen, daß der Bedarf auf Jahre hinaus gedeckt 
iſt. So dürfte auch von dieſem Studium ganz ent⸗ 
ſchieden abzurathen ſein. 

Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Morgen geht neu einſtudirt zum erſten 
Male der Laufs'ſche Schank „Penſion Schöller“ 
in Scene. Der Schwank iſt durch ſeine unverwüſt⸗ 
liche Zugkraft binlänglich bekannt und verſpricht einen 
amüſanten Theaterabend. Montag findet bei 
Deinen Preiſen (halben Kaſſenpreiſen) die dritte und 
etzte Aufführung des Laufs'ſchen Schwankes „Ein 
* Kunftab ſtatt. 

uskunftsbureaus. Ueber die Haftpflicht de 
Auskunftsbureaus im Falle falſcher Sagte 
bat das Reichsgericht ſich kurzlich in folgender Weiſe 
eunaclprogen: Die gewerbsmäßig geübte Auskunfts⸗ 
— heilung iſt als ein Handelsgeſchäft anzuſehen und 
l f as erg einer Aushunftgerieitung zur Sorg⸗ 
Sa Meneaftigteit gr chi, 3 
ung, wozu auch gehört, da 
gebniſſe nicht als ſichene gage ber wur 
Inhaber des Auskunſtsbureaus haftet mithin dem An 
fragenden gegenüber für allen Nachtheil und Schaden, 


der Letzterem in Folge grober 
Auskunſtserthellung kulfanden A en bei der 


Schwimmſchuh. 


Die ſchon weit vorge⸗ 


ſchrittenen techniſchen Hilfsmittel auf dem Sportgebiete ] € 


ſind neuerdings durch eine ei enartige Erfin 5 
deutend bereichert worden. Dem Elſnder oe es ee 
glückt, einen Schwimmſchuh zu conſtruiren, der das 
Schwimmen des Menſchen beinahe demjenigen der 
Floſſenfüßler gleich geſtaltet, ſo daß die bisherige 
Schwimmgeſchwindigtelt und die Ausdauer bedeutend 


vermehrt wird. Au 5 
wird erleichtert 5 die Erlernung des Schwimmens 


ernenden völlig aus⸗ 
Belde Apparate, die durch Patent 
ender Einfachheit und 
it beim Baden dasjenige 


Peretigumg leider zu⸗ 
e 

draſtiſche Probe ergab der am 10. d. Mt. in Danzig 

0 über Lieferung von 

ER Faſchinen zur Koupirung der Weichſel. 

ai ann u. a. drei Gebote abgegeben, von denen 

er 5 : 20000 Mk., das zweite faſt doppelt ſo groß, 

as dritte I Uf Mk. höher als das zweite 

Olfferenzen nicht horrend? Ver⸗ 

dienen wollen doch alle Bieter, der erſte jo gut als 


Gelt: rſuchen geri tet, 
ſtellen und die aß&bauer vom tet, die Einfuhre 


je einer Woche erftsſertigung in 


folgen dwiſchenrüumen von 


Steuerdirektor hat d Der Provinzial⸗ 
war deshal 
e 95 Gehl nach den Ausfübrungggtet ei 
Solltarii8 vom m. betreffend die nen anz 
Feiſt vom Tage 8 April, nicht in der Lage na 5 
fertigung der G; er Ausfuhr feſtzuſtellen 95 u 
monatlichen in bejcheine in kürzeren als 85 
ſtimmte Vocſchriſt räumen ſteht ebenfalls we 
enigegen. Au lener Aus führungsbeſtimmun „ 
ähnlicher anderweit er Finanzminister aus A laß 
entjchteden, a8 fü Anträge bereits media 
Ge une e ee 
on Lagergeld fü 
e l r ni * 
holtes Neiſege ne nn ee 
agergeld für Rei darauf hingewieſen, daß das 
eiſegepäck, welches erſt nach Ablauf 
Zeit von 24 Stunden abgeholt 
auch wenn dü sel jedes Stück für je 24 Stunden, 
heben ift en nur angefangen find, zu er⸗ 


ung und in der i 


Der d 


3900 Mt.; 


Arbeitsnachweis. 


Wir weiſen an biejer wenn auch die Hechte alſo ſehr billig waren, um jo 


Stelle wiederholt auf die vom Armen⸗Unterſtützungs⸗theurer waren die anderen Fiſche. — Auf dem Käſe⸗ 


verein eingerichtete Arbeitsnachweiſeſtelle hin, woſelbſt 
Arbeiter jeder Art auch für Tage und Stunden jeder⸗ 
zeit nachgewieſen werden können. Das Bureau bes 
findet ſich Neuſt. Schwiedeſtraße Nr. 10—11. Die 
Beſtrebungen des Vereins verdienen die wärmſte 
Unterſtützung durch unſere e. 

Die Wetterausſichten für dieſes Jahr ſind 
keine ſehr günſtigen, wenn ſich die Annahme des 
Profeſſor Thoroddſen in Reykjavik als richtig erweiſt. 
Er ſchreibt: „Dieſer Winter iſt bei uns in Island 
bisher noch milde geweſen, doch natürlich wie gewöhn⸗ 
lich im Südlande ſehr ſtürmiſch und regnerlſch. 
Schnee haben wir bier nicht viel gehabt, es ſchneite 
zum erſten Mal hier in Reykjavik am 31. Oktober. 
Im Tieflande um die Stadt lag der Schnee im 
November 5 Tage, im Dezember 21 Tage, im Januar 
17 Tage; jetzt, am 3. Februar, ſieht man gar keinen 
Schnee, nur einige Flecken auf den Bergen in 1600 
bis 2000 Fuß Höhe über dem Meere. An der 
Nordküſte unſerer Inſel hat man noch keine Spur 
von Treibeis geſehen.“ Dieſe Verhältniſſe find denen 
von 1890—1891 ſehr ähnlich. Es iſt daher in hohem 
Grade wahrſcheinlich, daß auch die Witterung des 
kommenden Frühjahrs und Sommers ſich ähnlich der 
von 1891 geſtalten wird. Damals brachte uns das 
Ende des Februar noch ſtrenge Kälte, der März war 
noch vielfach ſehr winterlich, im April kam noch ein 
ziemlich kräftiger Nachwinter, die Felder mußten vier 
Wochen ſpäter als gewöhnlich beſtellt werden. Mitte 
Junk traten noch ſtarke Nachtfröſte ein, der ganze 
ek blieb in Mittel⸗ und Weſteuropa kühl und 
naß. 

Brutale Gedankenloſigkeit. Dem „Hoyer 
Wochenbl.“ entnehmen wir Folgendes. Es tft ae 
lich, was Gedankenloſigkeit und Tastloſigkeit oft lelſten. 
Hier einige Fälle aus meiner Erfahrung. In einem 
Nachbarflecken betritt eine Bauersfrau den Laden eines 
Kaufmanns, deſſen ziemlich ſchwächliche und zarte 
junge Frau erſt kurz vorher von einer Krankheit ge⸗ 
neſen iſt. Als die Beſucherin vom Lande der blaſſen 
Frau anſichtig wird, ſchlägt ſie die Hände über dem 
Kopf zuſammen und ruft aus: „O, Gutte, wat ſüht 
Se ut! Se hebbt woll de Schwindſucht!“ Die junge 
Frau erſchrak dermaßen und nahm ſich die Aeußerung 
ſo zu Herzen, daß ſie von einem ſchweren Rückfall 
ihrer Krankheit heimgeſucht wurde. Die Bauersfrau 
war ihres Weges gegangen, ohne Ahnung, was ſie in 
ihrer Gedankenloſigkeit und Thorheit angerichtet hatte. 
Ein anderer Fall. Ein junges Mädchen vom Lande 
fährt die Strecke Eyſtrup⸗ Hoya. Eine Frau ſitzt ihr 
gegenüber und es entſpinnt ſch eine Unterhaltung, die 
von der Frau wle folgt eingeleitet wird: „Du führt jo 
ſo witt ut, fehlt di watt?“ „De Docter ſeggt, ick hefft 
Bleekſucht, he het mi Iſenpillen verſchreben.“ „Heſt 
du dat all lange?“ „All twee Jahr!“ Und nun er⸗ 
zählte das Mädchen der Frau ihren Buftand. Die 
Zuhörerin nickte immer wie beſtätigend mit dem Kopf, 
und als der Zug eben in den Bahnhof einlief, reſumirte 
ſie ihre Anſicht über den Fall in folgenden Abſchleds⸗ 
worten: „— juſt jo as uſe Neiherſche, de is letzten 
Sündag inſtapen, und dat let ebr juſt ſo as di; ach 
wo mi dat leed deiht, mi Deern, denn wardſt du dat 
Fröhjohr woll nich mehr erlewen.“ Der Retfende, 
welcher dieſe Unterhaltung angehört hatte, erzählte 
mir, daß das Mädchen bitterlich geweint habe, und 
er fügte wörtlich hinzu: „Ich hätte das Weib erwürgen 
können!“ Hätten Sie ihr nur ordentlich die Wahrheit 
00% m: 1 4 88 vorgehalten, erwiderte 

Ein anderer Fall. ne Handwerker 
en ene 5 en 
r erſtes und einziges Kind, ein friſches, geſundes, 
Auch Mädchen, den erſten Zahn 3 habe. 
bört 5725 alte, im ſelben Haufe wohnende Wlttwe 
baden 5 Botschaft. „Is de Töhn unnen oder 
bie na age michtig die Alte. „Baben“, erwiderte 
ve, denn be utter. „Ach, denn waßt dat jo in de 
Mutter brach in ba. 888 en aug ung Die junge 

> tanen au u 
Herzblättchen ſo feft an ſich, als wo A f lach 
für immer entriſſen werden ſollte. „Ick glöwe Sk: 
gewiß nich an ſowat,“ ſagte fie ſpäter zu ihrem Manne, 
„aber ick kann ml doch nich helpen, ick mut jümmer 
ſchreien, wenn ick ran denk'!“ Aehnliche Fälle könnte 
ich zu Dutzenden mittheilen. Wenn die oben erzählten 
den Einen oder Anderen, der ſich nicht ganz frei welß 
von Tactloſigkeiten der erwähnten Art, zum Nachdenken 
anregen, ſo iſt der Zweck dleſer Zeilen erfüllt. 

Vacanzeuliſte. Amtsſekretärſtelle in Gladbeck, 
Gehalt 1500 bis 1800 Mk., ſowie entſprechende 
Miethsentſchädigung. — Bahnhofsinſpektorſtelle des 
Schlacht⸗ 255 eie ir u Köln, Gehalt 2500 bis 
ortſelbſt eine Bahnhofs⸗Expedientenſtelle, 
7 55 2500 3400 Mk. Meldungen an das Ober⸗ 
Manne ſteram, — Sparkaſſen⸗Controleurſtelle beim 
Amoſtrat, in Strehlen, Gehalt 1200 —1800 Mt. — 

mntsſekretärſtelle beim Amtmann Brendel i Hartum 
Gehalt 000 200 . Dt, — Gemeindermelängen 
ſtelle bei der Bürgermeiſterei in Pfalzf R 
Dear, Gehalt 1500 Mt . 
n gung. Amt 
Dülmen, Gehalt 1200 At. stel 
meiſterſtelle bei Reglerungs⸗Bau⸗ 
elle bei der Intendantur des 13. Armee⸗ 
Corps in Stuttgart. — Bautechnikerſtelle deim Gar⸗ 
niſon⸗Bauinſpector Sonnenburg in Königsberg. — 
Fechntkerſtelle beim Bürgermeiſteramt in Linnich. — 
Landmeſſerſtelle bei der kgl. Waſſerbau⸗Inſpection in Weil⸗ 
berg. — Reglerungsbaumeiſterſtelle beim Miniftertum 
in Straßburg t. E., Gehalt im erſten Jahre 9 ME 
Tagegeld, demnächſt 300 Mk. monatlich — Eine 
Landmeſſer⸗ und eine Vermeſſungsgehilfenſtelle oder 
Technikerſtelle beim Kreiswegebanamt in Calau. — 
n (Hochbau) bei der groß⸗ 
zoglichen Domanial⸗Bauverwaltung in elltz, 
Gehalt nach Vereinbarung. . 3 

Marktbericht. Auf dem heutigen Wochenmarkte, 
der faſt in jeder Beziehung gut beſchickt war, herrſchte 
ziemlich reger Verkehr. Das Angebot von Butter aber 
war nicht reichlich; dieſelbe ſtand in der Preis höhe 
zwiſchen 90 Pig. und 1 Mk. pro Pfund. Gier waren 
in reicher Menge auf den Markt gebracht und koſteten 
90 Pig. pro Mandel. — Der Geflügelmarkt zeigte 
einige Hühner, welche pre Stück 1,50 Mk. koſteten. 
— Der Obſtmarkt bot wieder viele Aepfel dar, 
welche zu den früheren Preiſen käuflich waren. 

Auf dem Blumenmarkte konnte man außer 
den zeitgemäßen winterlichen Kränzen viele blühende 
Bäumchen, wie Alpenveilchen, Hyazinthen, Mal⸗ 
glöckchen, Krokus, ſehen; auch die Tulpe erſchien 
heute ſchon mit ihrer großen 
markt hatte zwar rothe und weiße Kohlköpfe, ſowie 
Wrucken, Mohrrüben, Peterſiltenwurzeln u. a: aufzu⸗ 
welſen, doch waren ſämmtliche Artikel theuer. — 


— 


beim Amt 


Der Fiſchmarkt bot dem Käufer viele Hechte 
und kleinere Fiſchgattungen, dagegen wenig 
Karpfen, Zander und Welßfiſche. Ein großer 


Hecht von 11 Pfund wurde für 3,50 Mk. verkauft; 


Jedem, der es hören wollte, S 


und 300 ME. Dienftunkoftens | A 


Blüthe. — Der Gemüſe⸗ det i 


markt konnte man viel Limburger Käſe ſehen, welcher 
je nach der Güte 20—50 Pf. pro. Stück koſtete. — 
Auf dem Alten Markt waren nach langer Zeit heute 
wieder einige Fuhren Kartoffeln; die roſa koſteten 
2,60 Mk. pro Zentner, die weiße 2,50 Mk. pro Scheffel; 
zu letzterem Preiſe war auch die blaue zu haben. — 
Sehr lebbafter Verkehr war auf dem Getreide-, Heu⸗ 
und Strohmarkte. Mit Hafer waren 6 Schlitten⸗ 
Fuhren, und koſtete derſelbe 2,50—2,70 Mk. pro Neu⸗ 
Scheffel. Von den 3 Fuhren Roggen⸗Richtſtroh koſtete 
dos Schock 16 Mk., Haferſtroh dagegen, von welchem 
4 Fuhren waren, 12 Mk. 5 Fuhren mit Heu waren 
aufgerückt und koſtete daſſelbe je nach der Güte 
2,30 —2,50 Mk. pro Zentner. 

Das Vorkeimen der Saatkartoffeln. Saat- 
kartoffeln gehen, wenn ſie vor ihrem Auslegen abgewelkt 
und angekeimt ſind, mindeſtens 14 Tage früher auf, 
als wenn man ſie direkt aus dem Keller oder der 
Miete in die Erde bringt. Um fie ankeimen und ab- 
welken zu laſſen, legt man ſie einzeln auf Holzhürden 
oder ſolche von Weidengeflecht dicht nebeneinander, und 
ſtellt die Hürden an luftiger froſtfreier Stelle auf, 
dann wird die Schale bald wurzlich und es erſcheinen 
kurze gedrungene kräftige Keime, welche in der Erde 
ſofort weiter wachſen. Da dieſe Keime ſehr leicht zer⸗ 
brechlich ſind, iſt es unbedingt nöthig, die vorgekeimten 
Kartoffeln auf den Hürden auf das Feld zu trans⸗ 
portiren bezw. die Kartoffeln von ihnen ſofort in die 
Pflanzgruben zu legen. Beſonders für die Vorbe⸗ 
reitung der Frühkartoffeln iſt dieſes Verfahren dringend 
zu empfehlen. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 23. Februar. 

In der Schlußſitzung der Verhandlung gegen den 
heimathloſen Maurer Anguſt Schultze wird dieſer 
gemäß des Wahrſpruches der Geſchworenen eines 
vollendeten und eines verſuchten Nothzuchtverbrechens 
für ſchuldig befunden und erlennt der Gerichtshof auf 
15 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt auf 10. Jahre. 


Literatur. 

Die Kritik, Wochenſchau des öffentlichen Lebens. 
Herausgegeben von Karl Schneidt. Verlag von Hugo 
Storm, Berlin W., Gleditſchſtraße 35. Abonnement 
vierteljührlich 5 Mk. Einzelne Hefte 50 Pig. Der 
Name Kritik braucht nicht abzuſchrecken; es handelt 
ſich nicht um das allmählich ſo verhaßt gewordene 
nörgelnde Zerſetzen und Vernelnen, ſondern die Kritik 
fördert in ihren Artikeln viele poſitive und anregende 
Gedanken zu Tage, darum möchten wir dieſe Zeitjchriit 
Freunden einer gediegenen Lectüre beſtens empfehlen. 
Heft 21 vom 23. Februar enthält: „Vor Dieben wird 
gewarnt!“ Von Karl Schneidt. „Die Gleichberechtigung 
der Frau in Amerlka.“ Von Eliza Jehenbaeuſer. 
„Deutſche Lyrik.“ Von Otto Erich Hartleben. „Zur 
Pſychologle der Heilsarmee.“ Von Hans von Gumppen⸗ 


berg. „Der Niedergang in der Muſik.“ Von Paul 
Ertel. „Bonaparte als Llebhaber.“ Von Frédöric 
Maſſen. „Vom Büchertiſch.“ ꝛc. 


Vermiſchtes. 

Aus Berlin W. Dle Waſchfrau Kränzling iſt 
wegen Diebſtahls angeklagt. Vorſ.: Angeklagte, Sie 
werden beſchuldigt, dem Dienſtmädchen Müller eine 
Broſche und eine Blouſe geſtohlen zu haben. Angekl.: 
Jott, mich wird ja orentlich jcuſelich. Jeſtohlen! — 
o nennt man doch ſowat nich. Ick unterſchelde 
„Striezen“, „Klemmen“ und „Stehlen“ und wat ick 
da jedhan haben ſoll, wär heechſtens jeklemmt jeweſen, 
aber boch nich mal det kann ick zujeben. Vorſ.: Sie 
beſtreiten alſo, die Blouſe und die Broſche mitgenom⸗ 
men zu haben? Angekl.: Nee, det habe ick jedhan, aber man 

os aus janz andere Urſache. Vorſ.: Ich rathe Ihnen, 
uns hier nicht mit vagen Ausreden zu kommen, das 
macht das Uebel nur ſchlimmer. Angekl.: So wat 
erdreiſte ſck mich überhaupt jar nich. Ick waſche nu 
ſchon feit zwee Jahren in de Lützowſtraße ben je⸗ 
beimen Kanzleirath P. und habe mir immer for eene 
reelle und ehrliche Haut jezeigt und nu muß ſo'n janz 
ordenerät Jeſchöpf von Dienſtmächen mir in ſo ne 
Patſche bringen. Vorſ.: Merkwürdlgerweiſe ſoll aber 
ſtets etwas gefehlt haben, wenn Sie dort geweſen 
waren. So wurde einmal ein filberner Becher, der 
auf dem Buffet geſtanden, vermißt, ein andermal ſo⸗ 
gar der Trauring der Frau des Hauſes. Angell.: 
Na la, nu is de Kränzlingen janz jewiß verdonnert 
und jehört in de Verbrecher⸗Abtheelung von't Panop⸗ 
tekum; ick ſeh mer ſchonſt drin ſitzen mit ſon'e ſtiere 
Ilasoogen. Mir ſcheint doch, als ob Sie 
alle etwas beſcheldener 


. Ick habe die Blouſe mitjenommen, 
well ſe hinten de Naht ufjetrennt hatte und die wollte 
ick man blos zuſammennähen, und die Broſche aus n 
Hehnpfennig⸗Laden hatte drin jeſtochen. Vorſ.: Dieſe 
ustede hätte vielleicht einen Schimmer von Glaub⸗ 
Sun wenn Sie die Blouſe zurückgebracht hätten. 
ugekl.: Ja, det kam nu fo, der Menſch denkt und 
der Balbter ſchmeißt een Elsbeen druf. Vorſ.: Was 
ſoll das heißen? Angekl.: Dat heeßt jo ville als. daß 
wie ick jrade bel't Nähen von de zerriſſne Taille 
bin, kommt mein Freind, de Balbier Schwengler, — 
wenn ick mein Freind ſage, jo müſſe Se nich etwa von 
mich wat anders denken, ick bin nich etwa ſo eene, die 
— Jott bewahre, na, eben der Balbler kommt und 
ſagt zu mich: „Frau Kränzlingen,“ ſagt er, „drüben 
bet Wernern jiebt et friſchet Eisdeen, darf ick Ihn 
Inladen, mit mich 'n bisken die innere Iluth durch een 
Eisbeen abzukühlen?“ De Balbierer ist namlich n Aas 
uf de Jelje, ick ſage, der redt wie'n Romanſchreiber, 
Na, I zierte mir nich lange und mein Unjlüd, — | 
will mir dicke thun, ſchmeiße mir in die Blouſe und 
drüben will mein Schwengler mir um die Taille ſaſſen 
und ſchmeißt bei die Jelejenhelt feine Eisbeene, er hatte 
zwei, jrade mir uf de Bluſe und die war nu leich ſettig, 
wie der Aermel von'n Heringskommi. Na und nu hatte ick 
die Bluſe zum Reenigen bei Spindler jejeben, habe 
die Marke verloren, konnte ihr alſo nich returſeben 
und nu ſieht et aus, als ob ick ihr jeklemmt hätte. 
Die Erzäblung erweiſt ſich als vollſtändig erfunden. 
Die Angeklagte wird daher zu 14 Tagen Gefüngnik 
verurtheilt. Angekl.: (weinend) Ick habe rs verjeſſen, 
dat mein Balbierer Schwengler mir verſprochen hat, 
dat er ihr erſetzen will, indem er det Küchenfrellein 
een janzet Keſtihm von Jerſohn dafor leiſten wird und 
et ick — — Die Angeklagte, welche ununterbrochen 
weiter ſpricht, wird von zwei Gerichtsdienern abgeführt. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 23. Febr. Für die Mitglieder 


l 
Ih 
d 


des Handelstages fand geſtern im Kaiſerhof 
ein Diner ſtatt, dem viele Gäſte und Miniſter 
v. Bötticher beiwohnten. Das Kaiſerhoch 
brachte Frentzel aus, Wörmann⸗ Hamburg 
toaſtete auf den Handelstag. Beſonders 
lauten Widerhall fand ein Hoch auf Bis⸗ 
marck. Zum Schluß ſang die Verſammlung 
ſtehend: Deutſchland, Deutſchland über Alles. 

Berlin, 23. Febr. Die Meldung, wo⸗ 
nach am 17. Juni in Hamburg eine Vorfeier 
zur Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals in 
Anweſenheit des Kaiſers ftattfinden werde, 
wird nunmehr beſtätigt. Wie der „Hamb. 
Correſp.“ meldet, hat der Bürgermeiſter am 
Donnerſtag in einer Andienz den Kaiſer ein⸗ 
geladen und dieſer hat ſein Erſcheinen in 
Ausſicht geſtellt. Selbſtverſtändlich wird der 
Hamburger Senat auch die fürſtlichen Gäſte 
des Kaiſers einladen. 

Altona, 23. Febr. Nach Ödtägiger 
Verhandlung wurde der Gutsbeſitzer Breite⸗ 
nick wegen Ermordung eines 6jährigen Knaben 
zum Tode verurtheilt. Breitenick leugnet 
jede Schuld. 

München, 23. Febr. Der Gemeinde⸗ 
rath hat geſtern den Fürſten Bismarck ein⸗ 
ſtimmig zum Ehrenbürger ernannt. 

Rom, 23. Febr. Die Oppoſition iſt 
bereits in die Wahleampagne eingetreten. 
Der Deputirte Rudini reiſt am Montag nach 
Mailand, Turin und Venedig, um ſich mit 
den Führern der Oppoſition in Verbindung 
zu ſetzen. 

Rom, 23. Febr. Die Blätter melden, 
daß der Papft von dem Präſidenten der 
Transvaal⸗Republik einen 971 Karat ſchweren 
Diamanten im Werthe von 5 Millionen Franes 
zum Geſchenke erhalten hat. Mau glaubt, 
der Papſt werde den Diamanten in die Tiara 
einfügen laſſen. 

Venedig, 23. Febr. Der Finanzwächter 
Morſigliani erſchoßz aus Rache feinen Briga⸗ 
dier Caſſiabee mit feinem Dienſtgewehr und 
tödtete ſich dann ſelbſt durch einen Schu. 
Paris, 23. Febr. Die geſtern ver⸗ 
breitete Nachricht, wonach die nach dem Sudan 
abgegangene Expedition von Sudaneſen über⸗ 
fallen und zum Theil niedergemacht worden 
ſei, findet hier keinen Glauben. Der Miniſter 
des Aeußern erklärte, die Nachricht werde 
unwahr oder doch ſtark übertrieben ſein. 
Petersburg, 23. Febr. Im Marine⸗ 
miniſterium wird demnächſt eine Commiſſion 
zuſammentreten, welche unter Zugrundelegung 
des in der Waſhingtoner Conferenz beſchloſſenen 
Seeſtraßenrechts, ein Reglement zur Ver⸗ 
hütung von Schiffszuſammenſtößeen auf See 
ausarbeiten ſoll. 

London, 23. Febr. Die Regierung 
verfügte eine weſentliche Verſtärkung der 
Truppen in Aegypten. Die Garniſon auf 
Cypern wurde ebenfalls angewieſen, ſich zur 
Einſchiffung bereit zu halten. 

Sofia, 23. Febr. Das Regierungsblatt 
veröffentlicht einen Erlaß an die Präfekten, 
in welchem alle Meetings ohne vorherige 
Aumeldung verboten werden. 


Beorſe und Handel, 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 23. Feb. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Börje: Matt. f e vom e een 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 2, „10 
305 pet. 1 Pfandbriefe. . 102,10 | 102,40 


Oeſterreichiſche Goldrente „103,50 103,50 

4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,70 102, 
Bester anknoten 219,40 219,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,20 | 165,45 
Deutſche Reichsanleihe 106,00 105,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,60 | 105,50 
4 pCt. Rumänie er + 1,8740 87,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 120,00 | 120,00 

Brodutten-Bdrje. 

Cours vom WB 1 600 8 
Weizen Moa: 140,09 1 ‚00 
Bu es 75 6ů—— 12090 

g a 120, ö 
— a en, 117,70 | 118,20 

Tendenz: Feſter. a 

etroleum loco 20,50 20,30 
Nadi ebruar 40,00 42,80 
. 42,90 42,80 
Spiritus Mai 36,90 36,90 


Königsberg, 23. Feb., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingent irt 9,75 „ 

Loco nicht contingentirt. „ 380.25 „ 


S 
Stadt heater- 
S 
Sonnabend, den 23. Februar er.: 
Volksvorſtellung bei kleinen 
Preiſen (halbe Kaſſenpreiſe). 
’s Nullerl. 


Sonntag, den 24. Februar 1895: 
Neu einstudirt! 
Zum erſten Male: 


Pension Schöller. 


Schwank in 3 Am — — . — 
Nepertoir ämmtlicherBühnen 
Er De — | 


Montag, den 25. Februar 1895, 


bei kleinen SPreifen U 
(halben Kaſſenpreiſen) 
zum dritten und letzten M 


Ein toller Einfall. 


Schwank von Carl Laufs. 


BEE Grosse Lotterie "Sag zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werthe von 


Ni 1 Mark 50,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark u. S. w., nne 5000 wi, Tagen 


ein LOOS. Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. Zie ung. 
—— ——— ꝶ¶ üw ͤ ́Ü4ä äẽ— —ę— 22 — — » — — . . — 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Eſtomihi. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Der Kindergottesdienſt fällt aus. 

Nachm. 5 Uhr: Jahresfeſt des ev. 
Männer⸗ und Jünglingsvereins. 
Herr Paſtor Cremer aus Danzig. 

Mittwoch, den 28. Februar er., 
Nachm. 5 Uhr: 

Paſſions⸗Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Rlebes. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Agathe Bader⸗Seeburg 
Oſtpr. mit dem Kaufmann Herrn 
Emil Klews⸗Seeburg Oſtpr. 

Geboren: Herrn Georg Schlaſinsky⸗ 
Danzig T. — Herrn Auguſt Suhr⸗ 
Schwarzort T. 

Geſtorben: Herr Gutsbeſitzer Con⸗ 
ſtantin Beymel-Buttfen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. Februar 1895. 

Geburten: Fabrikarbeiter Joh. 
Hopp S. — Tiſchler Carl Kohn S. 
— Schmied Wilhelm Niclaus S. — 
Fabrikarbeiter Michael Schulz Zw. 2 
S. — Schmied Hermann Lordan S. 
— Arbeiter Johann Fuchs T. — Ar⸗ 
beiter Friedrich Potraffñe S. — Fa⸗ 
brikarbeiter Friedrich Eichler T. 

Aufgebote: Landwirth Emil 
Gnoyke mit Auguſte Kriſch. 

Eheſchließungen: Schmied 
Anton Woycky mit Arbeiter- Wittwe 
Eliſabeth Schindowsky, geb. Reiß. — 
Kutſcher Anton Steffen mit Johanna 
Borm. — Arbeiter Auguſt Gudewitz 
mit Schmiede⸗Wittwe Eliſabeth Schiller, 
geb. Lange. 

Sterbefälle: Klempner Carl 
Kircher T. todtgeb. — Schneidemühlen⸗ 
beſitzer Gottfried Prengel S. 9½ J. 
— Hospitalitin Leopoldine Oberſtein, 
geb. Seeger, 82 J. — Arbeiterfrau 
Maria Wichmann, geb. Kasper, 42 J. 


Rellonree Humarilas. 


Die Fastnachts- 


Soirée fällt aus. 
| Der Boritand, 


Gewerbe⸗Verein. 
Montag, den 25. Februar 1895, 
Abends 8 Uhr: 
Vortrag:: 
Herr Prof. Borth: Ueber Elektro⸗ 
motoren, mit Vorführung eines Mo⸗ 
delles einer elektriſchen Bahn. 

Der Vorſtand. 


— . — — — 
esa 


40 8 
} Gewerbe⸗Perein. 
4 


Sonnabend, den 2. März, 


Abends 8 Uhr, 
großen Saale des 
Gewerbehauses: 


Stiftungsfell 


+ 
Bu Der Vereinsdiener legt 
den Mitgliedern die Liſte 5 
Einzeichnen vor. 
Säfte, von Mitgliedern dem 
Vorſtande angemeldet, ſind will⸗ 


kommen. 
> Der Vorſtand. 
SWD DeeDee 


Weſtpr. Prov.⸗Fechtverein 

zu Elbing. 

Sonntag, den 24. Februar 1895, 
im Vereinslokale eg 

(Herrn Speisers Etabliſſement): 


Großes Canzkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Brauerei Engliſch Brunnen 


Montag, den 4. März c., Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr, findet die dies⸗ 
jährige Auslooſung unſerer 4% und 
4½ % Hypotheken⸗Antheilſcheine gemäß 
§ 8 der Feſtſetzungen im Geſchäftslokale 
des Herrn Juſtizrath Horn, hier, 
Spieringſtraße Nr. 30, ſtatt. 

Brauerei Engliſch Brunnen, 
Elbing. 5 


Technikum Neustadt — 
* Mecklenburg. . 
Maschinen-Ingenieure, . 
Werkmeister. 


— -Techniker, 
Elektr. Praktikum. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 26. d. Mts., 


ſollen aus den Schutzbezirken Damer. 


Wüſten und Benkenſtein etwa folgende 
Hölzer öffentl. meiſtb. verkauft werden: 
12 St. Kief.⸗Nutzholz, 9 Hundert 


Faſchinen, 
12,5 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
5 Reiſig J. 

Verſammlung der Käufer 
Vormittags 10 Uhr 
im Waldſchlößchen. 


Bekanntmachung. 


Der Dünger vom ſtädtiſchen 


Marſtall ſoll an einen Abnehmer auf 


die Zeit vom 1. April 1895 bis Ende 
März 1896 vergeben werden. 
Angebotepro Pferd und Monat find bis 


Sonnabend d. 9. März er., 
Vormittags 11 Uhr 


im Rathhauſe 2 Treppen Zimmer Nr. 
38 verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Angebote auf Dung vom ſtädtiſchen 
Marſtall“ einzureichen, woſelbſt auch 
die Bedingungen eingeſehen werden 
können. 

Elbing, den 23. Februar 1895. 


Die Marſtall⸗Commiſſion. 
Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorfi, 


8 


0 


500 M K zahle ich dem, der 
at beim Gebrauch von 

Kothe’Zahnwasser 

à Flacon 60 Pf. jemals wieder 

Zahnſchmerzen bekommt oder aus dem 

Munde riecht. 

Joh. George Kothe Nachfl., 

* erli 


t n. 

In Elbing bei Richard Wiebe und 
J. Staesz jun., Waſſerſtr. u. Königs⸗ 
bergerſtraße 49/50; in Pr. Holland 
bei Otto Nack. 5 


n 


— $ 


Beſte u. billi ſte Be, m Zquelle für garantirt 
neue, doppelt de 15 9 echt nordiſche 


Bettfedern. 


Eine Wohlthat 


für kalte, naſſe und empfindliche Füße 
iſt Wagner's 


Fchwamm⸗Einlegeſohle, 
D. R.-Pat. 

Sie wird gewaſchen wie der Strumpf, 
iſt nahezu unverwüſtlich und von Aerzten 
ſehr empfohlen. 

Preis 80 Pf. bis M. 1,20. 
Ludwig Tertz, Led erhandlung. 


Instrumente 
aus erster Hand 
Catalog A: über Streich- u. Blas⸗ 
Inſtrum., Zithern, Accordzithern, 
Guitarr., Trommeln, Saiten, . 
Beſtandtheile. Cat. B: Zug⸗ - 
u. Mundharmonikas, Spielw. BES 
L. F. Schuſter, a f 
Markneukirchen. No. 180 K 


Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


 Palmkuchenmehl 


bar era 
aſtviehs, der Pferde und der 
Schweine offerirt billigſt 

Carl Tiede, Danzig, opfengaſſe 91, 


Königsberger 


des Milchviehs, des 


insge- 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 
Ziehung der 


V. Münsterbau-Geld-Lotterie 


zu Freiburg in Baden. 


23234 Baar - Gewinne: "BI 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 Mi. u. s. w. 
ohne jeden Abzug in Berlin, Hamburg und Freiburg i. Baden 
zahlbar. 

Original-Loose à 3 M., 11 Loose für 30 M., Porto 
und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra), empfiehlt und versendet 
auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Carl Heintze, Berlin W., Hötel Royal, 


Unter den Linden 3. 


Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung 
und möglichst frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft 
vergriffen werden. 


e 


EE 
vr 0 2 ” 


Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine anweiſung einer geſetzlich geſchützten 


N 


compl. 4 ſpännige Equipage gewinnen. GEE 


— — 
u SE Fe ea — 


Groß 
Königsberger Pferde - Lotterie. 

10 Looſe A | Dart. 
pl. beſpaunte Eqnipagen, Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen 


darunter empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf 
eine 4 ſpännige, 22 Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) zu 
ferner beſtellen. 


10 Eguipagen: 
1 elegante Doppel ⸗Kaleſche mit 
einem Viererzug beſpannt, 
1 elegantes Coupé mit 2 Pferden 


beſpannt, 
1 Be mit 2 Pferden be⸗ 
a 


unt, 

1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 
beſpannt, 2 

1 Jagdwagen 2 ſpunnig, 

1 5 3 

1 Parkwagen DB: 

1 Ams ricain, 

1 Ponny⸗Geſpann, 

1 Selbſtkutſchirer 

alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 

47 edle Ostpreussische Luxus- 

und Gebrauchspferde. 
erner: 
2443 mittlere und kleinere 


47 


edelſte Oſtpreußiſche 
Reit- und Wagenpferde 
ee Te Pferde) 


Be Ganpl- Gewinne 1 


der diesjährigen 


Pferde⸗Lotterie. 
FCC 


Zie hun 


3 
unwiderruflich am 22. Mai 1895. 


leicht verwerthbare 
oofe à 1 Mark a 
5 10 Pf., Gewinnliſte 6: ua 
mel. Porto 23 Pf.) Silber- Gewinne, 


empfiehlt und verſendet zuſammen 2500 Gewinne. 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der Poſt⸗ 


anweisung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. 


Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie find günſtiger 
als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen 
und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden be⸗ 
ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenſtände werden jedem 


Gewinner koſtenfrei zugeſandt. 


Landwirthſchaftl. Bauten 


werden bei ſolideſter Ausführung, beſtem Material und billigſter 


i ausgeführt. 232 ; 
e be een when gebeten, ſich bei mir die erforderlichen 


Zeichnungen und Koſtenanſchläge machen zu laſſen, welche in jedem 
Falle koſtenlos gefertigt werden. 


Dampffägewerk Maldenten. ErnstHildebrandt. 


RR TEN EI 
ARE TR 


die Annoncen» Erbe 
udvie Emir für her use und geſchmackvolle 


RUDOLF MOSS E 
Annoncen-Expedition 


Central-Bureau: Berlin SW. 
D Jerusalemerstr. 48/48 


arbeit) unentgeltlich zu erfragen. 3 


handelt. 


In wenigen 


Stellung. Existenz. 
Prospect Probebriet 
25 4 Gratis franco. 


Prospect. 


Brieflicher prämiierter 
Unterricht. 


iBÜCHFÜHRUNG 


Rechn., Cornsspond., Kontorarb. 


A Prospeot, Erfclg garan iert 
4 Adressieren Sie genau wie folgt: 
Erstes Doutsches Handels-Lsbr- Institut 
2 OTTO SIEDE-ELBING. . 


- - kreuzs., v. 380 M. a | 

ıanınos, Ohne Anz. à 15 M. mon 
Franco 4 wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16, 


Für Herren! 
Für 60 Pfg. in Marken franco Zu⸗ 
ſendung (in geſchloſſ. Couvert) Dar 
ſtellung, Beſchreibung und Gebrauchs 


Erfindung, welche 


Chroniſche Harnröhrenleiden 
(Ausfluß) ſicherer beſeitigt, wie alle 
anderen bisher gebräuchlichen Methoden, 

A. Hillmann's Verlag, 
Berlin, Schleswiger Ufer 13. 
W Hera 
OC. d. Gebauhr 
Flügel- u Pianino- Fabrik 
Könissber; i. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1373 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Jusrreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhauigkeit der Me- 


chanik, selbst boi stärksten Gobrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 
Theilzahlungen 
— Umtausch gestatte. — 


Ulustrirte Preisverzeichnisao 
gratis und franco. 


8 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr, 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nid! 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler 
ſtraße 27 J. Auswärts brieflich. 8 


E. I. Hamburg. Eigarren-® 
ſucht Agenten g. hohe Vergüt. Beil! 
u. B. 6307 an Heinr. Eislef 
Hamburg. } 


Einige gut frequent. Reſtaurationen 
ſowie Geſchäfts⸗ und Privathäuſer 
auch mit Garten, ſollen durch mich DEZ 
kauft werden. Julius Entz- 


In meinem Drogen⸗ und Farben 


Geſchäft findet r 2 
ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen Stellung 


* Rudolph Sausse. 


Zum 2. April ſuche eine 
| öchin, 
d. d. Küche perfekt verſteht. Meld. 1. 
9—11 Uhr Vorm. u. v.2—4 Uhr Nach 
Frau Apotheker Leistiko 
Alter Markt 16, 2 Treppen. 


Ruſſiſch⸗polniſche 
Sommer⸗Arbeiter 


weiſt nach jedes Frühjahr bei reich 
zeitiger Meldung h 

. L. Wormsdorff, Agent, \ 
Beutnerdorf bei Ortelsburg (OMZ 


Arbeitsnadhweifebnrent 


des Armenunterſtützungs⸗Vereins Mei 
Schmiedeſtraße 10/11 find Arbei 
aller Berufsarten (auch für Stunde” 


* 
Extra⸗Beilage! 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegend, 
Nummer iſt eine Extra⸗Beilage beigefüg, 
welche von der Vorzüglichkeit der 
weltberühmten 


C. Lück'ſchen Hausmitié 


In Tauſenden von Krankheit, 
fällen find dieſe unübertroffen, 
Hausmittel mit beſtem Erfolg g 
gewendet worden und können dieſell h 
daher jedem Kranken zum Gebrdiz 
auf das Wärmſte empfohlen werpag 

Proſpect mit Gebrauchsanweiſit 
und vielen Atteſten bei jeder la} eh 

Central⸗Verſandt durch C. PET 
in Kolberg. . 

Niederlage in Elbing einzig up 
allein in allen Apotheken, in Reil 
bach Oſtpr. bei Apotheker Arend 


rent den Pögeln Fullal 


Der Hausfreund. 


Nr. 47. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 24. Februar. 


1895. 


Komödianten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Nachdruck verboten 
30) 


— — 


„ (Sa luß.) 

„Es ſitzt, kicherte fie leiſe vor ſich bin, 
„und ich denke, Dir da ein hübſches Andenken 
an mich hinterlaſſen zu haben, mein lieber 
Adolf! — Nun aber fort — damit mein guter 
— 5 Freund nicht noch länger mutterſeelen 
allein und verlaſſen in Piner troſtloſen Einſam⸗ 
kelt fie!" — 

im Werner war auf dos Sopha feines Hotel⸗ 
3 niedergeſunken, das Geſicht in die harten 
voller gepreßt, und er verharrte regungslos in 
2 Stellung, bis er durch das wiederholte 
10 opfen des Kellners aufgeſchreckt wurde, der 
W Depeſche überbrachte. Es war die 
— ort des Berliner Banquters, welcher dem 
kön un mittheilte, daß die achttauſend Mark 
— ſeler Wunſche telegraphiſch angewieſen 
Weile b fun Werner mußte ſich eine ganze 
— — — ehe er den Inhalt dieſes Tele⸗ 
8 1 ins begriff, denn es war, als hätten die 

zus fieberhaften Vorſtellungen, welche ſeit der 
g merredung mit der Schauspielerin ſein Inneres 
urchwühlten, alles Andere in ſeinem Gedächt⸗ 
niß ausgelöſcht. 

Nun aber raffte er ſich zuſammen und kleidete 
ſich zum Ausgehen an, denn er durfte ja ſeinen 
Vater nicht auf die gute Nachricht warten laſſen. 
Wie ein Träumender ging er durch die dunkeln 
Straßen, ſeines Weges nicht achtend und faft 
zn. sn 5 — > ra Weile wirklich 

alterthümlichen Ein ü 
Elternhauſes ſah. 8 

Die Glocke ſchlug an, als er eintrat und da 
er ſich dem Arbeitszimmer feines Vaters näherte, 
meinte er ganz deutlich den Klang derſelben 
bellen, ſpitzigen Stimme zu vernehmen, die ihm 
vorhin jo fürchterliche Dinge zu ſagen gewagt. 
in als auf ſein Klopfen ein Schlüſſel umge⸗ 

rebt worden war und der Stadtſyndikus in 

eigener Perſon geöffnet hatte, erkannte er doch, 

— das Zimmer keinen weiteren Beſucher beher⸗ 
e. 


„Mir war es, als hätte ich hier ſprechen 
hören, Vater“, ſagte er, „es klang wie eine 
rauenſtimme.“ 


Der Syndikus ſchüttelte wehmüthig den Kopf. 


* 


„Nein, mein Sohn, Dein Ohr hat Dich be⸗ 
trogen, — ich bin ganz allein geweſen, allein 
mit meinen Sorgen und mit meinem Schmerz!“ 

Einen Theil der Sorgen wenigſtens ſchien 
das Telegramm, welches der Baumeiſter ſeinem 
Vater überreichte, zu verſcheuchen, denn die 
ſchwermüthige Miene des Syndikus hellte ſich 
auf und er ſah ſich eilig nach ſeinem Hute um. 

„Es unterliegt keinem Zweifel, Vater, daß 
man Dir die Summe nunmehr anſtandslos 
auszahlen wird,“ ſagte Werner mit erzwungener 
Ruhe, „und da Du ſomit meiner wohl kaum 
noch bedarfſt, möchte ich mich gleich jetzt von 
Dir verabſchieden.“ 

„Wie? Schon jetzt? — Du gedachteſt doch 
erſt morgen Vormittag zu reiſen, wenn ich mich 
recht erinnere?“ 

„Allerdings! — Aber ich habe meinen Ent⸗ 
ſchluß geändert und werde noch mit dem Nacht⸗ 
zuge fahren. Lebe wohl, Vater!“ 

„Lebe wohl, mein lieber Sohn!“ ſagte der 
Stadtſyndikus weich, indem er ihn zärtlich um⸗ 
armte. „Und was das Geld anbetrifft —“ 

„Sprechen wir doch nicht weiter von dem 
Gelde! Du wirſt es mir erſtatten, ſobald Du 
dazu im Stande biſt!“ 

„Ja, ſobald ich dazu im Stande bin — 
das ſchwöre ich Dir feierlich, mein braver 
Junge! — Und nun noch einmal: lebe wohl! 
— In dieſem wechſelvollen Leben weiß man ja 
nie, auf wie lange man von einander Abſchied 
nimmt!“ 


Kaum dämmerte der erſte Schimmer des 
fahlen Wintermorgens über dem grauen 
Häuſermeer der Rieſenſtadt herauf, als der 
Baumeiſter Marquardt müden Schrittes und 
geſenlien Hauptes die Treppe zu feiner Woh⸗ 
nung erſtieg. Er hatte ſeinen Koffer auf dem 
Bahnhofe zurückgelaſſen und den weiten Weg 
zu Fuß gemacht, weil er ſich von der ſchneidend 
kalten Morgenluft eine Linderung der fiebriſchen 
Hitze verſprach, die in ſeinen Schläfen glühte. 
Auf dem unterſten Abſatz der Stiege war er 
wohl eine Minute lang zögernd ſtehen geblieben, 
wie wenn er unſchlüſſig ſei, ob er weitergehen 
oder umkehren ſolle; dann aber war doch etwas 
wie Schimmer der Hoffnung über fein finſteres, 
blaſſes Geſicht geglitten und er hatte den 
ſchweren Weg fortgeſetzt, den Weg, der ihn ja 


vielleicht der dunkelſten Stunde ſeines Daſeins 
entgegenführen ſollte. 

Da — was war das? — Ueber tüm wurde 
ein Riegel zurückgeſchoben, eine Thür knarrte in 
ihren Angeln — ein leichter Schritt, das Rauſchen 
eines nachſchleppendes Frauengewandes, ein 
jubelnder Freudenſchrei von friſchen, feucht 
ſchimmernden Lippen, und zwei weiche Arme 
ſchlangen ſich ſo feſt um ſeinen Hals, als ob ſie 
ihn nimmermehr freigeben wollten. 

„Willkommen, viel tauſend Mal willkommen, 
mein lieber, lieber Mann! — O ich wußte ja, 
daß Du meine Sehnſucht errathen und früher 
zurückkehren würdeſt! Seit zwei Stunden ſchon 
ſtand ich am Fenſter, weil mir eine innere 
Stimme zurief: Er kommt — er kommt ganz 
gewiß!“ 

Es war, als wäre er mitten in einem 
Traum; ſein Herz zuckte, als ob es zerſpringen 
wolle in Luſt und in Weh. Er drängte Ellen 
von ſich, er ſenkte ſeine Augen tief in die ihren, 
und er riß ſie dann wieder an ſich, heiß und 
ſtürmiſch, wie er es nie zuvor gethan. 

„Nein, nein und ewig nein! — Solche 
Augen können ja nicht lügen!“ 

Betroffen horchte Ellen auf. 

„Ja, fürchteſt Du denn, daß ich mit der Ab⸗ 
ſicht umginge, Dich zu belügen? — Setzteſt 
Du Zweifel in mich, Werner?“ 

Er ſuchte nach einer Antwort, die keine Un⸗ 
wahrheit ſein und die ihr doch nicht wehe thun 
ſollte; aber noch ehe er ſie gefunden hatte, 
ſchmiegte die junge Frau ſich an ſeine Seite und 
bat leiſe: 

„Nein, ſage mir jetzt nichts, das mir 
ſchmeicheln ſoll, Werner! Es möchte Dich ge⸗ 
reuen! — Ich habe Dir ja fo viel, ach, jo viel 
zu beichten, und wenn ich nicht wüßte, daß Du 
mich liebſt, ſo könnte mir faſt bange werden 
um Deine Verzeihung!“ 

Sie zog ihn in ſein Arbeitszimmer und 
drückte ihn ſanft auf feinen Seſſel nieder. Ihm 
zu Füßen, auf den Teppich gekauert, aber mit 
klarem, ſonnigem Blick zu ihm aufſchauend, er⸗ 
zählte ſie ihm, ohne ſich ſelbſt zu ſchonen, Alles, 
was ſich während ſeines Fernſeins zugetragen 
— von dem Augenblick an, da man ihr Thea 
Kronaus Beſuch gemeldet bis zu der ſchmäh⸗ 
lichen Abkanzelung Aſtolf Sigurds durch ſeine 
erzürnte Mutter. Und auch von der Ver⸗ 
gangenheit ſprach ſie, von jenen Dingen, nach 
denen nie zu fragen er ſich an ſeinem Ver⸗ 
lobungstage verpflichtet ſah. Es war kein 
Winkelchen in ihrem Herzen, das ſie ihm nicht 
freimüthig gezeigt hätte; es gab keine bedeut⸗ 
ſame Regung ihrer jungen Seele, von der ſie 
ihm nicht in dieſer feierlichen Stunde getreulich 
und wahrhaftig Kenntniß gegeben hätte. 

Da ſie geendet, beugte Werner ſich herab, 
zog die Knieende an ſeine Bruſt, und nie — 
nicht einmal in der Stunde, da ſie ihm ihr 
Jawort gegeben — hatte Ellen einen ſo ver⸗ 
klärten Ausdruck des Glücks auf ſeinem Geſicht 
geſehen. 


Und doch hatte er auf ihr langes Belennit 
keine andere Erwiderung, als den wie ein 
halb erſtickten Freudenſchrei klingenden Aust 

„Mein Weib!“ — — 


* 

Die „Pommerania“ näherte ſich ihrem 9“ 
ſtimmungsort, dem Hafen von New⸗Pork, um 
jene frohe, geſchäftige Aufregung, welche 9 
Beendigung einer längeren Seereiſe hervor 
rufen pflegt, hatte ſich der Paſſagtere bemächt 

„Ein kleiner Dampfer, auf welchem die Flag 
der Vereinigten Staaten wehte, kam vom Lan 
her auf das mächtige Auswandererſchiff zu; el 
Pfiff — Signale wurden ausgetauſcht, dan 
drehte zum Erftaunen der Paſſagtiere D 
„Pommerania“ bei, ein Boot wurde ausgeſeß 
und zwei ſchwarzgekleidete Herren kamen d 
dem kleinen Dampfer her an Bord. 

Höflich begrüßte der Kapitän die beiden M 
kömmlinge, und halblaut flogen in englijdf 
Sprache Rede und Antwort hinüber und he 
über. Dann näherten ſich die Fremden in v 
bindlichſter Haltung einem ſtattlichen Herrn, 
neben einer elegant gekleideten, zierlichen jung 
Dame auf dem Promenadendeck ſtand und bi 
her augenſcheinlich nicht die geringſte Theilnah 
für all dieſe Vorgänge gehabt hatte. 5 

„Herr Syndikus Paul Marquardt?“ fre 
der ſchwarzgekleidete Herr höflich. 

Gelaſſen drehte ſich der Andere nach ihm u 

„Aufzuwarten! — Und mit wem habe 
das Vergnügen?!“ 

„Ich bin der Bundesmarſchall Bernha 
und bedaure, einen Haftbefehl für Sie zu hab 
mein Herr, für Sie und für die Dame, we 
ſich in Ihrer Geſellſchaft befindet.“ d 

In des Syndikus Antlitz zuckte keine Mus 

„Das muß ein ſehr ſonderbarer Irrthn 
ſein, mein Herr! — Weshalb, wenn es geſtall 
iſt, darnach zu fragen, wollen Ste mich den 
verhaften?“ 4 

„Man beſchuldigt Sie der Unterſchlagu 
von beiläufig achtzigtauſend Mark.“ N 

Syndikus lachte und nie hatte 
re aufrichtiger und herzlicher gekluungen 
eſes. 

„Ausgezeichnet! — Da muß ich ja ein 
ſauberen Patron von Namensvetter haben!“ 
Aber wenn es einmal Ihre Pflicht iſt, Hei 
Bundesmarſchall. mich zu verhaften, muß 
mich wohl fügen. Wollen Sie die Güte habe 
mich in die Kajüte zu begleiten, damit ich 
meine Effekten Sorge tragen kann? — Vie 
leicht finden wir da auch die achtzigtauſen 
Mark, welche ich unterſchlagen haben poll. 

Er nahm die Sache ohne Zweifel lediglle 
von der ſcherzhaften Seite, und der ganze Bor 
gang hatte ſich jo raſch und unauffällig abt, 
ſptelt, daß kaum irgend Jemand von den AT 
einiger Entfernung Zuſchauenden die Natur de? 
ſelben begriffen hatte. 5 ; 

Auf der Kajütentreppe ließ man der junge 
Dame natürlich den Vortritt, wie es ung 
Gentlemen Sitte iſt; dann folgte der Syndilm 


und er hatte eben noch eine luſtige Bemerkung 
gegen den hinter ihm herabſteigenden Pollzei⸗ 
beamten geäußert, als dieſer einen kleinen, 
blinkenden Gegenſtand in ſeiner Hand bemerkte. 
Mit dem Sprunge einer Tigerkatze ſtürzte er 
ſich nach vorn; aber er kam um einen Bruch⸗ 
tbell von einer Sekunde zu ſpät, denn was er 
jetzt in feinen Armen auffing, war nur noch der 
zuckende Körper eines Sterbenden. 

Mit ſicherer Hand hatte ſich der Stadt⸗ 
ſyndikus Marquardt die tödtliche Kugel durch 
die Schläfe gesagt. — 

Als man dle Lelche in einem der Kajüten⸗ 
räume untergebracht, trocknete ſich der Bundes⸗ 
marſchall die Stirn und wandte ſich achſelzuckend 
an feinen Begleiter: „Wir haben eine Dumme 
heit gemacht, aber wer konnte darauf gefaßt fein? 
Haben Sie je in Ihrem Leben einen 
Komödianten geſehen gleich dieſem?“ 


* “ 
u 


Erneſta Burghoff wurde zwar verhaftet, 
aber da man keine Schuld nachweiſen konnte 
und nur ſehr geringe Baarmittel in ihrem Be⸗ 
ige vorfand, ſah man ſich ſchon nach wenig 
—.— genöthigt, ſie wieder auf freien Fuß zu 
etzen. 


Sechs Monate ſpäter war ſie einer der erſten 
Sterne am deutſchen Theater zu Milwaukee, 
und es galt im Publikum für eine ausgemachte 
Thatſache, daß Mr. Percy Anderton, ihr 
glübendſter Verehrer, fie an dem nämlichen 

age als ſeine Gattin heimführen werde, an 
welchem er zugleich mit ſeiner Volljährigkeit den 
Beſitz eines väterlichen Erbtheils von vier oder 
fünf Millionen Dollars erlangte. 


Mannigfaltiges. 


— Der Abgeordnete des Lippeſchen 
Landtags Herr Bödecker bat die Ver⸗ 
ammelten jüngft, wie man dem „Hann. Cour.“ 
aus Detmold ſchreibt, mit folgenden Ausführ⸗ 
ungen aufs beſte unterhalten. Bei der Poſition 
„Verwallungsämter“ wurde von verſchiedenen 

eiten über die überhandnehmenden Tanzluſt⸗ 
barfeiten geklagt. Darauf ſprach Abgeordneter 
Bödecker ungefähr ſo: „Ich bitte, auch meine 
Anſichten als Wirth über die Sache entgegen⸗ 
zunehmen. Es iſt nicht recht, das Tanzen 
derartig zu verurtheilen. Will man es denn 
danz verbieten? Der Herr Abgeordnete Potthoff 
at wohl jetzt in ſeinem hohen Alter und bei 
ner Korpulenz keine Luſt mehr am Tanzen! 
Heiterkeit.) Schon Salomo ſagt von ſolchem 
lter: „Alles iſt vereitelt!" (Große Heiterkett.) 

an vergißt dann, daß man mal in der Jugend 
gern getanzt hat. Abgeordneter Spenne⸗ 
hart“ der beſonders die jpäteren Stunden fo 
ie mit Abgaben belaſten will, hat auch wohl 
ſchönſſen. daß gerade die ſpäteren Stunden die 
önſten find, Je ſpäter die Stunde, je ges 
müthlicher! Früher war ſolche Tanzerei nicht ſo 


nothwendig, weil man noch zu Haus hebungen 
und Hochzeiten die Freunde und Freundinnen 
aus dem ganzen llppiſchen Reiche einladen 
konnte. Da wurde tüchtig darauf los 
getanzt, und die jungen Leute lernten ſich kennen 
und es heiratheten ſich die jungen Leute aus 
den verſchiedenen Dörfern, jo daß damals die 
Inzucht noch nicht ſo groß war. Seitdem dies 
anders geworden iſt, wird zu viel Inzucht im 
Lande getrieben!“ (Lebhafte Heiterkeit auf allen 
Seiten des Hauſes, wie cm Regterungstiſche.) 

— Der Zorn vom higieniſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte. Wenn der Zorn ſeinen Paro⸗ 
xismus erreicht, kann er zu plötzlichem Tode 
führen. Beiſpiele dieſer Art ſind nicht ſo 
ſelten, und die Geſchichte überliefert uns eine 
Anzahl davon. So ſtarb der römiſche Kaiſer 
Nerva bei einem heftigen Zornesausbruch, zu 
dem er hingeriſſen wurde, als er plötzlich 
einen Senator vor ſich ſah, der ihn ſchwer 
beleidigt hatte. Einer ſeiner Nachfolger, 
Valentinian I., hatte daſſelbe Schickſal. Er 
warf einer Deputation von Deutſchen ihre 
Undankbarkeit gegen die römiſche Nation mit 
großer Heftigkeit vor, als plötzlich mitten in 
ſeiner Rede ein großes Blutgefäß riß und er 
todt niederſank. Aber auch die neue Zeit 
kennt Beiſpiele dieſer Art. Der große eng⸗ 
liſche Chirurg Sir John Hünter wurde das 
Opfer ſeines zügelloſen Temperamentes. Bei 
einem wiſſenſchaftlichen Streite mit einem 
ſeiner Collegen, der nicht ſeine Meinung theilte, 
regte er ſich ſo heftig auf und gerieth ſo in 
Zorn, daß er ſich ein Blutgefäß ſprengte und 
an Verblutung ſtarb. — Der ruſſiſche be⸗ 
rühmte Arzt Bogdanovski in Petersburg ſtarb 
auf ähnliche Weiſe mitten bei einer chirur⸗ 
giſchen Operation. Er machte eine Amputation 
eines Fußes und hatte beinahe die Operation 
beendet, als er ſich über die Unbeholfenheit 
eines ihn unterſtützenden Eleven erzürnte. 
Plötzlich fiel er hin und ſtarb, ohne wieder 
zu ſich gekommen zu ſein. — Zornesaus⸗ 
brüche, berechtigte oder unberechtigte, haben 
glücklicherweiſe nicht immer dieſe üblen Folgen, 
aber es ſteht doch feſt, daß ſie auf ſehr be⸗ 
deutende Weiſe unſern Körper beeinfluſſen. 
Ihr Einfluß auf den Appetit iſt gleichfalls 
bekannt und ſicher. Jede Aufregung oder un⸗ 
angenehme Disputation bei Tiſch, beſonders 
bei Leuten mit galligem Charakter, kann eine 
ſchwere Verdauung herbeiführen. Bekannt iſt 
ferner, daß aufgeregte, ſäugende Mütter in 
der Milch ihren Kindern eine ſchädigende 
Subſtanz zuführen können, die zwar noch nicht 
entdeckt, aber doch nicht abzuleugnen iſt. 

— Auf den Wogen des Lebens. 
Aus München. wird berichtet: Der Sohn 
eines vor 10 Jahren verſtorbenen hieſigen 


Kaufmanns flüchtete vor 22 Jahren aus Furcht 
vor Strafe für einen im Leichtſinn verübten 
Jugendſtreich in die Schweiz. Sein abenteuer⸗ 
licher Sinn trieb ihn in die verſchiedenſten Län⸗ 
der und auch endlich der Fremdenlegion in 
Algier in die Arme. Da ihm indeß dort das 
Leben wenig behagte, deſertirte er eines ſchönen 
Tages. Bei Ausbruch des Krieges gegen 
Tonkin ließ er ſich auf's neue anwerben. Nach 
deſſen Beendigung wurde er entlaſſen und be⸗ 
gab ſich wieder auf die Wanderſchaft. In 
Indien trat er bei einem Plantagenbeſitzer in 
Stellung und errang ſich in kurzer 1 5 deſſen 
Zufriedenheit und Vertrauen in ſo hohem 
Maße, daß ihm dieſer ſeine einzige Tochter 
zur Frau gab. Vor einigen Monaten ſtarb 
nun ſein Schwiegervater, und er ward Erbe 
der umfangreichen Beſitzungen und des be⸗ 
trächtlichen Vermögens. Heimweh und Sehn⸗ 
ſucht nach den Seinen, welche ſeit 22 Jahren 
kein Lebenszeichen mehr von ihm bekommen 
und ihn längſt als todt betrauert hatten, führ⸗ 
ten ihn jetzt nach München zurück. Nach lan⸗ 
gem Forſchen entdeckte er endlich ſeine in 
kümmerlichen Verhältniſſen lebende hochbetagte 
Mutter, die vor Freude über die unvermuthete 
Wiederkehr des todtgeglaubten Sohnes faſt 
krank wurde. Trotz ihres hohen Alters beab⸗ 
ſichtigt ſie, mit dem Sohne in deſſen ſelbſt⸗ 
gegründetes Heim in fernen Landen überzu⸗ 
ſiedeln. z 
— Die Komteſſe als Stubenmäd⸗ 
chen. Aus Rom, 15. Febr., wird der „Frkf. 
Ztg.“ berichtet: Eine traurige Seene ſpielte 
ſich geſtern vor dem hieſigen Tribunal ab. 
Auf der Anklagebank ſaß unter der Anſchul⸗ 
digung des Diebſtahls die 28jährige Komteſſe 
Clarice Strozzi. Als ſie geboren wurde, leb⸗ 
ten ihre Eltern in Reichthum und Pracht, 
und ihr Haus gehörte zu den glänzendſten des 


päpſtlichen Rom. Später gerieth Graf Filippo 


Strozzi in Vermögensverfall und zog ſich mit 
ſeiner Frau, einer geborenen Marcheſa Biondi, 
nach Bologna zurück, wo er in den denkbar 
beſcheidenſten Verhältniſſen lebt. Bis vor 
anderthalb Jahren lebte Clarice bei ihren 
Eltern, dann begab ſie ſich zu einer Freundin 
nach Catania, hielt ſich mit dieſer eine Zeit⸗ 
lang in Caſtellamare auf und nahm dann, um 
nicht in das Elternhaus zurückkehren zu müſ⸗ 
ſen, in Rom eine Stelle als Stubenmädchen 
an, die ſie zu Neujahr mit einer anderen ver⸗ 
tauſchte. Nach etwa vierzehn Tagen vermißte 
ihre Herrin einen koſtbaren Ring und andere 
Juwelen. Das Mädchen wurde beobachtet 
und man ſtellte feſt, daß fie zu einem Gold- 
arbeiter einen Brillanten, eine Perle, einen 
koſtbaren Ring, eine perlenbeſetzte Buſennadel 


getragen und die Herſtellung eines neuen 
Schmuckgegenſtandes aus allen dieſen Dingen 
beſtellt hatte, die ſich als Eigenthum ihrer 
Herrin erwieſen. Die Comteſſe⸗Stubenmädchen 
wurde verhaftet, obwohl ſie verſicherte, daß 
ſie die betreffenden Gegenſtände von ihrer 
Freundin zum Geſchenk erhalten habe. Zur 
geſtrigen Verhandlung hatten ſich freiwillig 
viele der römiſchen Ariſtokratie angehörige 
Herren, die einſt im Haufe des Grafen Strozzi 

verkehrt hatten, eingefunden, um zu Gunſten 
der Angeklagten auszuſagen, aber das Beſte, 
was ſie von ihr ſagen konnten, war, daß die 
Komteſſe durch die traurigen Lebensſchickſale 
der Familie ſowie durch eine unglückliche Liebe 
an ihrer geiſtigen Geſundheit Schaden gelitten 
habe und für ihr Thun kaum verantwortlich 
ſei. Da auch der mediziniſche Sachverſtändige 
fie als nur halbverantwortlich klaſſifizirte, 
hielt der Richter eine Freiheitsſtrafe von 12 
Tagen, die durch eine Präventivhaft von glei⸗ 
cher Dauer als verbüßt erachtet wurde, für 
genügende Sühne ihres Vergehens. 


Heiteres. 


— Reſpect. Zofe (zur Frau Miniſter, f 
die in eine Ohnmacht gefallen iſt): „Aber 


Excellenz — kommen Excellenz doch zu 
Excellenz!“ 2 1 
— Einſtweilen. „Kellner, mir noch 


eine Maß — jetzt hab' ich die fünfte!“ — 
„Bitte, nur fünf Minuten Geduld — es 
wird friſch angezapft!“ — „Dann werd' ich 
einſtweilen drüben im „Bären“ eine Maß 
trinken!“ - 3 
— Naive Auffaſſung. Vater: „. Was, 
zehntauſend Thaler Schulden haben Sie — 
und da halten Sie um meine Tochter an?!“ 
— Bewerber: „Ja, ... hat Ihr Fräulein 
Tochter am Ende gar nicht ſoviel?“ } 


— In den Flitterwochen. Sie (im 
Eiſenbahnkoupee): „ . Wirklich — nach 
Paris reiſen wir auch? Herzensmännchen, 
dafür kriegſt Du einen Kuß!“ — Er: „ 
— aber nur jetzt nicht — es kommt gleich 
der Kondukteur.“ — Sie: „Ach, dem haſt 
Du ja doch eine Cigarre geſchenkt!“ 


# 
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